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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 194 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Das Proviforium in Franäreich und feine 
N Bedeutung. 


Die franzöſiſche Nationalverfammlung ſteht am Schluſſe des erſten 
Aſchnittes ihrer Thätigkeit. Wenn es nach dem Wunſche der repu⸗ 
Akaniſchen Partei ginge, hätte fie dieſe freilich überhaupt abzuſchließen 
lud nach Einberufung der Wähler zur Wahl einer konſtituirenden 
ö rſammlung ſich äufzulöſen. Dazu iſt indeſſen die rovaliſtiſch 
eim beit durchaus nicht geſonnen; fie hat vielmehr in die 
Motiv bes, durch welches die Gewalt des gleichzeitig mit 
dem Titel eines „Präſidenten der franzöſiſchen Republik“ ausgeſtatteten 
Herrn Thiers für die Dauer der gegenwärtigen Nationalverſammlung 
derlängert wurde, eine „Erwägung“ dahin gehend aufgenommen, daß 
e ſich in dem Beſitze konſtituirender Befugniſſe befindet. Man 
deint danach annehmen zu müſſen, daß dieſe royaliſtiſch geſiunte 
hrheit bis jetzt noch mit der Abſicht ſich trägt, Frankreich eine neue 
erfaſſung zu geben, welche die monarchiſche Staatsform und zwar 
dus Königthum wieder aufrichtet und daß fie nur deswegen die 
Ausführung dieſer Abſicht vertagt hat, weil ſie in der dynaſtiſchen 
Stage ſich noch nicht zu einigen vermochte. 
Frankreich wird alſo bis auf Weiteres fortfahren, ſich im Zus 
ande eines ſtaatsrechtlichen Proviſoxiums zu befinden; denn wenn 
auch Herrn Thiers der Titel eines „Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
JAublik“ beigelegt worden iſt, jo iſt it für Frankreich noch keine re⸗ 
ublikaniſche Staatsverfaſſung a et, ſondern einfach dem gegen⸗ 
ürtigen thatſächlichen Zuſtand, allerdings der einer republi⸗ 
ſchen Regierungsform iſt, ein g Ausdruck gegeben worden. 
ankreich befindet ſich in der Lage eines Staates, welcher ſeine frü⸗ 
tre Verfaſſung im Wege der Revolution beſeitigt, aber noch durch 
ume neue Verfaſſung erſetzt hat; während dieſes Proviſoriums muß 
mürlich in irgend einer Weiſe für die Ausübung der Souveraine⸗ 
befugniſſe der Nation Sorge g werden und dieſes iſt in der 
einfachen und nic geſchehen, daß die Nationale 
kſammlung ſich als die Inhaberin der nationalen Souverainetät 
Hamirt und darauf die Exekutivgewalt auf Herrn Thiers übertra⸗ 
t, welcher dieſelbe aber unter der Kontrole der Verſammlung 
Die geſetgebende Gewalt iſt vo i der 
yeria del 7 = eto zu; der ſe be nn 
bür, dure Mittel der parlamentariſchen Taktik auf die Entſchlüſſe 
zer Verſammlung einzuwirken verſuchen und im äußerſten Fall mit 
keinem Rücktritt drohen, iſt ein Geſetz von der Nationalverſammlung 
dotirt, ſo bleibt Herrn Thiers Nichts übrig, als daſſelbe zu promul⸗ 
keen und in Vollzug zu ſetzen. Es iſt, wenn man die franzöſiſchen 
Lerhältniſſe richtig beurtheilen will, durchaus nothwendig, daß man 
ſic die Stellung des Herrn Thiers zur Nationalverſammlung klar 
bergegenwärtigt; Herr Thiers iſt nicht für das, durch eine republika⸗ 
niche Staatsverfaſſung aufgerichtete Amt eines „Präſidenten der Re— 
abt von der Nationalverſammlung erwählt worden, ſo daß er, 
adden die Wahl vollzogen, einen von der Nationalverſammlung 
abhängigen Boden feiner Amtswirkſamkeit unter ſich hätte; Herr 
ers iſt nur der beauftragte Geſchäftsführer der Nationalverſamm⸗ 
ung, deſſen Stellung allerdings jetzt, nachdem ſie durch ein Geſetz ge⸗ 
delt und durch den Titel „Präſident“ ausgezeichnet worden, mit der 
zes der Verfaſſung gemäß zu erwählenden Präſidenten eine gewiſſe 
ehnlichkeit erlangt hat. 
Ohne damit einen Tadel ausſprechen zu wollen, wird man von 
bern Thiers annehmen können, daß er, nachdem er eine ſo hohe, ja 
ei augenblicklich höchſte Stellung in ſeinem Vaterlande erreicht hat, 
RG lebhaftes Intereſſe daran habe, ſich in dieſer Stellung möglichſt 
hi e zu erhalten. Wenn Herr Thiers auch noch fo viel Sympathieen 
ie das konſtitutionelle Königthum der Orleans beſäße, ſo beſitzt er 
du falls doch Znocd eine weit höhere Vorſtellung von feinen eigenen 
lalateiten und von den Wohlthaten, deren die franzöſiſche Nation 
lhaftig werden würde, wenn ſie ſich entſchließen könnte, die Stauts- 
5 elegenheiten dauernd ſeiner Leitung anzuvertrauen. Damit die 
u) Krieg und Aufſtand dem Lande geſchlagenen Wunden heilen, 
daf Herr Thiers als die Aufgabe ſeiner Regierung bezeichnet hat, be⸗ 
bel, Frankreich einer längeren Zeit der Ruhe und da keine von den 
Yan Tungsformen, welche die verſchiedenen Parteien in der National- 
ſcwanmlung und im Lande erſtreben, Ausſicht darauf hat, ohne 
aas re Kämpfe ins Leben zu treten, jo hat Herr Thiers auch durch⸗ 
. nicht Unrecht, wenn er eine längere Fortdauer des gegenwärtigen 
Ih Viforiums, das ja jeder Hoffnung die Ausſicht auf dereinftige Ver- 
u lichung offen erhält, wünſcht. Soll Frankreich freilich dabei die 
Aſeedeilung ſeiner Wunden“ durchaus erforderliche Ruhe finden, ſo 
bullen die Parteien einen ehrlichen Waffenſtillſtand abſchließen, wäh⸗ 
I deſſen ſie zwar nicht auf das von ihnen aufgeſtellte Programm 
Drauf die Hoffnung des Sieges, wohl aber auf jeden Verſuch zur 
Herdern deſſelben verzichten, mag dieſer Verſuch nun auf die 
führung eines Majoritätsbeſchluſſes der Nationalverſammlung 
IM auf die Beſeitigung der Nationalverſammlung durch eine Agita⸗ 
let, für Auflöſung derſelben hinauslaufen. Jede Partei wird von 
Selbſtbeſchränkung Nutzen ziehen; denn es iſt als ſicher zu bes 
ö „ daß diejenige Partei, welche durch ein kühnes Vorgehen ihren 
dur übereilte, ſich nicht lange der Früchte deſſelben freuen würde; 
ie Kühnheit, die mit der Weisheit ſich paart, bringt Segen; 
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Freitag, 15. September 


Frankreich verbliebenen Okkupationstruppen mit den Verpflegsgeldern, 
welche franzöſiſcherſeits nach Zahlung der dritten halben Milliarde 
nur noch ſtipulirt ſind, einigermaßen in Uebereinſtimmung zu ſetzen, 
werden außer der definitiv zur Heimkehr beorderten und hierin ſchon 
begriffenen 2. und 22. Diviſion noch fernere Rückbeorderungen erfolgen 
müſſen. Auch find die Poſtſendungen an die 11. Divifion ſchon inhi⸗ 
birt worden und ſteht demnach zunächſt wohl für dieſe die Rückberu⸗ 
fungsordre zu gewärtigen. Es bleiben danach nur noch auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden die 4. 6,, 10 preußiſche, die 2. bairiſche und 24. ſächſiſche 
Diviſion nebſt 11 Kavallerie⸗Regimentern, welche ſich ohne ihre Erſatz⸗ 
Truppentheile zu 65,182 M. und mit denſelben auf 72,000 bis 75,000 
M berechnen, während mit Hinzutritt der 11. Diviſion die gegenwär⸗ 
tig noch für 80,000 M. bemeſſenen Verpflegsgelder um 5000 M. über⸗ 
ſchritten werden. Daneben wird jetzt jedoch noch eine andere Aende⸗ 
rung in Vollzug treten müſſen. Durch kaiſerliche Ordre war beſtimmt 
worden, daß die Rekruleneinſtellung im ganzen Umfange der Okkupa⸗ 
tionstruppen am 11. September und bei den Erſatz-Bataillonen und 
Erſatz⸗Eskadrons derſelben am 15. Oktober und 15. November, pr. 
Bataillon mit 210 M., pr. Erſatz-Eskadron mit 120 M. erfolgen ſollte. 
Es würde das bei der damaligen Stärke der Okkuparionstruppen eine 
Geſammt⸗Rekruteneinſtellung von 30,820 M. ergeben haben, wovon 
nunmehr 11,880 M. ausfallen. Es war dies jedoch eine auf den ſchleu⸗ 
nigen Erſatz des durch den letzten Krieg verurſachten Mannſchaftver— 
luſts berechnete Maßregel und wird um dieſen wichtigen Vorgang nicht 
zu verzögern die Deckung dieſes nicht unbeträchtlichen Ausfalls nun⸗ 
mehr von dem immobilen Theil der Armee übernommen werden müſſen. 
Vielleicht möchte ſich um für die Okkupation struppen den Stand von 
80,000 M. herbeizuführen der Heimkehr der angeführten Diviſionen 
noch die Rückberufung einzelner den erſteren zur Zeit noch zugetheilten 
Kavallerie⸗Regimenter anſchließen, doch wird andrerſeits der Zuthei⸗ 
lung einer beträchtlichen Kavallerie zu den Okkupationstruppen ein ſo 
bedeutender Werth beigelegt, daß der Vollzug dieſer Maßregel zu⸗ 
nächſt wohl noch als unwahrſcheinlich betrachtet werden dürfte. — Als ein 
auffälliger Beweis der geſteigerten Friedenszuverſicht darf der Umſtand 
hervorgehoben werden, daß das Streben nach immer neuen Kriegserfin⸗ 
dungen, das in den letztabgeſchloße n Jahren als vornehmſtes Symp⸗ 
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deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expebition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ns des 


1 


B. die 128 2 
e = 
85 eber 


aris: Die G 


beitragen 
u erſpa⸗ 
tungen, 
ümlich⸗ 


x Betheiligung 
r Schiedsgerichte 
wie in dem 


genommen hat: 
ähnlichem N 


t, zu bilden 


einer Einwirkun 


\ * iz > DOLLD 1 N D DE, 8 
iſt ſeit dem Eintritt in die Belagerung von Paris thatſächlich keine ein⸗ 
zige derartige neue Erſcheinung mehr angekündigt worden. Entgegen⸗ 
geſetzt ſind indeß eine Menge derartiger Erfindungen eben durch die 
letzten Kriegsereigniſſe als ebenſo unwirkſam wie unpraktifch erkannt 
worden, während alle ohne Ausnahme nicht entfernt die furchtbare 
Wirkung, welche ihnen beigemeſſen wurde, ausgewieſen haben. Es gilt 
dies vor Allem von den weittragenden Hinterladungswaffen und von 
den verſchiedenen Arten der neuen Kartätſchgeſchütze, obgleich dieſe beiz 
den Erfindungen ſich unbedingt noch zum meiſten bewährt haben. Auch 
hierfür ſcheint ſelbſt nur für die Fortbildung der ſchon erfundenen 
Waffen ein völliger Stillſtand eingetreten. Das gleiche Erlöſchen des 
Eifers zeigt ſich auch in den Staaten, welche vor dem Kriege in Ber 
griff ſtanden die erwähnten Geſchütze bei ihren Armeen einzuführen, 
und die wenn. ſie auch nicht offen von dieſer Abſicht zurückgetreten find, 
dieſelbe doch nicht ſtillſchweigend haben fallen laſſen. Leider ſind durch 
die Ereigniße des letzten Krieges die die Marine betreffenden Neue 
rungen und neuen Erfindungen und namentlich die Panzer- und Ge⸗ 
ſchützfrage nicht einer gleich ernſten Probe unterworfen worden und 
dauert für dieſe deshalb auch das frühere Verhältniß noch fort. Eine 
Abnahme des Intereſſes an den hierauf bezüglichen Verſuchen bleibt 
jedoch bereits auch auf dieſem Gebiet zu bemerken, und erſcheint ganz 
beſonders auch hier das bisherige Streben nach immer neueren und 
und immer komplizirteren Schiffskonſtruktionen weſentlich im Schwin⸗ 
den begriffen. — Die Abſicht die höheren Stellen der Militär-Inten⸗ 
dantur überwiegend, wo nicht ausſchlietzlich, nur noch mit in die In⸗ 
tendantur übergetretenen Offiziere zu beſetzen, welche vor einigen Jah— 
ren vielfach befürwortet wurde und wozu auch ſchon ein Anfang ge⸗ 
macht worden war, ſcheint neuerdings wieder aufgegeben worden zu 
fein. Es iſt ſogar durch einen Erlaß des Kriegsminiſteriums den 
jungen Juriſten, welche die Intendantur⸗Karriere einſchlagen wollen, 
für den Eintritt in dieſelbe eine weſentliche Erleichterung gewährt wor⸗ 
den. Dagegen ſoll indeß wie verlautet die Intendantur in ihrer inne⸗ 
ren Organiſation und namentlich in Bezug auf ihre Handhabung im 
Felde eine vielfache Umgejtaltung erfahren, wozu gegenwärtig die Vor⸗ 
ermittelungen ſtatthaben. Ebendſo wied auch, wie für die Leiſtungen 
der Armee, ſo nicht minder auch für die der Intendantur ein Geſammt⸗ 
bericht erfolgen und ſoll ſich derſelbe bereits in der Ausarbeitung be— 
finden, wobei es ſich jedoch bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes und 
dem Thon in Bezug auf das Ausland gebotenen naheliegenden Inte— 
reſſe das innere. Getriebe der deutſchen Heeresintendantur nicht offen 
darzulegen, noch zweifelhaft erſcheint, ob derſelbe ſpäter auch veröffent- 
licht werden dürfte. 

— Die neueſte Nummer (7.) des Miniſterial-Blattes für die ge⸗ 
ſammte innere Verwaltung enthält folgenden, auszüglich bereits er— 
wähnten Hirkular-Erlaß, betreffend die Einrichtung von Schiedsge— 
richten zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern: 

Ueber die Erfolge der in meinem Zirkular⸗Erlaſſe vom 4. Oktober 
v. J. gegebenen Anregung zur Bildung gewerblicher Schiedsgerichte 
hat bis 1 ae die Minderzatzl der königlichen Regierungen und Yand- 
droſteien ſich N Die Berichte ergeben, daß man nur in ein⸗ 
zelnen Orten die Verhältniſſe dazu angelhan erachtet hat, ſolche Ein⸗ 
richtungen ins Leben zu rufen, während in anderen Fällen theils das 
Vorhandenſein eines Bedürfniſſes bezweifelt, theils auch der Meinung 
Ausdruck gegeben worden iſt, daß die unter ben Betheiligten herrſchende 
Stimmung einer erfolgreichen Wirkſamkeit ſchiedsrichterlicher Organe 
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e ten die Idee der 
chiedsämter nach engliſchem Muſter Beachtung und An⸗ 
indet, Es wird hier häufig nur eines Anſtoßes bedürfen. Wo 
dies aber nicht der Fall, wird es darauf ankommen, in angemeſſener 
Weiſe, namentlich auch durch das Mittel perſönlicher Kommunikation 
mit einfichtigen und einflußreichen Perſonen aus dem Kreiſe der Ge⸗ 
werbtreibenden die Aufmerkſamkeit auf die Sache zu lenken, ihre große 
Bedeutung zum Erkenntniß zu bringen und etwaige Vorurtheile oder 
Mizßverſtändniſſe zu berichtigen. Indem ich hiernach die Angelegenheit 
den königlichen Regierungen und Landdroſteien von Neuem zur Beach⸗ 
tung empfehle, wiederhole ich die Aufforderung, mir über die 
Koblenz den 
31. Juli 1871. x ö 


weitere Entwickelung derſelben demnächſt zu berichten. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


Graf v. Itzenplitz. 


— Die internationale Friedens- und Freiheitsliga wird ihren 
fünften Kongreß innerhalb der Tage vom 28.—29. d. M. zu Lauſanne 
abhalten. Aus dem von dem lauſanner Lokalkomite erlaſſenen Einla- 
dungsſchreiben heben wir folgende Sätze hervor: 

„Bei der außerordentlichen Lage, in welcher ſich gegenwärtig Eu⸗ 
ropa befindet, haben wir wohl nicht nöthig, Ihre Aufmerkſambeſt 25 ö 
die Woche dieſes Kongreſſes zu lenken. Vor mehr als einem Jahre 
haben die Ereigniſſe gezeigt, daß die Völker Europa's nur dann dem +] 
Despotisumus widerſtehen und die Greuel des Krieges vermeiden kön⸗ 
nen, wenn fie ſich zur Schaffung von Juſtitutionen vereinigen, bei 
welchen ſie ſelbſt Herr ihrer Geſchicke ſind. Mit vollem Vertrauen 
berufen wir Sie zu dieſer Verſammlung, welche das vor 5 Jahren 
begonnene un durch Unternehmungen in dynaſtiſchem Intereſſe ge⸗ 
waltſam unterbrochene Werk fortſetzen ſoll. Das Endziel unſerer Liga, 
wie wir es ſchon bei unſerer Einberufung von 1869 ausgeſprochen 15 
ven, iſt die republikaniſche Föderation der Völker Europa's. Unſere 
Aktionsmittel find einzig und allein die Preſſe, das freie Wort und 
die öffentlichen Verſammlungen. Die ſtehenden Heere in Nationalmi⸗ 
lizen zu verwandeln; die Kirche von dem Staate und der Schule zu 
trennen? die Gleichberechtigung der Frauen zur Geltung zu bringen; 
die ſoziale Frage durch die Verbeſſexung und Verallgemeinerung des 
Unterrichts und der Erziehung, ſowie durch die Beförderung von Pros: 
dukliv⸗Genoſſenſchaften unter Anerkennung des Prinzips, daß das Ei⸗ 
geuthum aus der individuellen und loopergtiven Arbeit hervorgeht, zu 
löſen, und überhaupt die Bürger auf der Bahn der Gerechtigkeit ein- 
ander gleichzuſtellen: das find die Fragen, welche die Liga usbeſondere : 
bis jetzt auf ihren Kongreſſen und in ihren Organen einer eingehen⸗ 
den Diskuſſion unterworfen hat und welche ſie ins Leben einzuführen 
bemüht iſt.“ 

Nach dem Programm wird ſich, der Kongreß vorzugsweiſe mit. 
folgenden Gegenſtänden beſchäftigen: Soziale Frage, Unterricht, Er⸗ 


Rehung, Freihandel; orientaliſche und polniſche Frage; politiſches und 
internationales Recht. Dezentraliſation, Föderation, Annerionen und 
Eroberungen, elſäſſiſch-lothringiſche Frage. 

— Wie verlautet, ſchreibt die „B. B. 3.“, wird dem Reichstage 


in der nächſten Sitzungsperiode auch ein Geſetzentwurf wegen Ein⸗ 
etzung einer oberſten Rechnungs behörde res deutſche 
eich vorgelegt werden. Zur Zeil werden bekanztlich die Funktionen 
einer ſolchen von der 5 Oberrechnungsſam: mit perſehen, 
welche für dieſen Zweck die Bezeichnung „Rechnungshof des N rddeut⸗ 
ſchen Bundes“ führt. Bei der Ausdehnung, welche im deutſchen Reiche 
einzelne Departements, z. B. Militärweſen, Poſt, Telegraphie u. ſ. w. 
erhalten haben, ſoll es ferner in der Abſicht liegen, die Rechnungen 
derſelben unter Leitung von Beamten endgültig prüfen zu laſſen, welche 
in dem betreffenden Dienſtzweige völlig heimiſch ſind und ſich nicht 
überwiegend, ſelbſt bei Beurtheilung ſchwieriger Prinzipien und Rech⸗ 
nun ge Rauf das ihnen aus den einzelnen Branchen zur kalkula⸗ 
torte u OBeüfung der Rechnungen zugewieſene Subaltern⸗Perſonal 
au! zen brauchen. Verhältniſſe dieſer Art, mochten ſie in alter 
Seiden einzelnen maßg e Perfbnltchkeiten ommen ſein, wer⸗ 
den für die Jetztzeit mit Recht für nicht mehr paſſend erachtet; jeder 
W wird ſich ſo einrichten müſſen, daß ſeine Rechnungen 
e re Beziehung die Kritik eines Sachverſtändigen ohne 
n A paſſiren. 
Der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt ein Vermächtniß von 
00, Thlrn. zur Errichtung eines Siechenhauſes und eine Schenkung 
een, Thlrn. zur Erweiterung ihrer Alter-Verſorgungs⸗Anſtalt 
zugefallen. 
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Ein Bild von Puris 

giebt der folgende Brief aus den letzten Tagen: 
Den äußeren Anblick von Paris möchte ich mit dem einer Welt: 

ſtadt vergleichen, die aus dem Schlaf erwacht. Sie find noch nicht alle 


gen aus den Betten ruft, gehen zeitig an die Geſchäfte; die beſſere 
ſie fehlt noch und mit ihr der Glanz, der Schliff des Straßen⸗ 
lebens. Es iſt nur das arbeitſame Paris, das Tags über die Boule⸗ 
1 es fehlen die Equipagen, ſogar ein großer Theil der Om⸗ 


f e in den Straßen bewegen; nur die, welche der frühe 


nihüfſſe, und die Fiaker find in einem jammervollen Zuſtande. Vor 
den Kaffeehäuſern vermißt man den bekannten Tribus der Boulevar⸗ 
diers mit der Papierwäſche, jene große Kaſte, die des Morgens auf⸗ 
ſteht, ohne zu wiſſen, wo ſie das Fünf⸗Frankenſtück für den Tagesbe⸗ 
da nehinen wird, die aber trotzdem das größte Wort führt. In den 

azinen fällt die Leere auf. Die Toilette der Pariſerin entbehrt 
der einſtigen Eleganz; es fehlt der dernier chie, weil er überhaupt nicht 
vorhanden iſt, und der „petit ereyé“ ſcheint ganz verſchwunden zu fein. 
au auch ift er ernſt und verſtändig geworden, feit er für das 


erland geſtritten. Erſt um die übliche „Abſynthſtunde“, um fünf 


Uber ſammelt ſich wieder die alte Kundſchaft auf dem Macadam der 
Caffes, denn das „Journal du Soir“ bringt Neuigkeiten von Ver⸗ 


ſailles und von den Brütalitäten, welche die Preußen in den okkupir⸗ 
ten Departements verüben, und da fällt dann mancher Fluch aus dem 

nde der Helden, die ſich in den Tagen der Gefahr am tiefſten vers 
ſteckt hielten, Auch im Café de Suede und de Madrid, den Künſtler⸗ 
hun, fehlt jo mancher der Chroniquers, der jungen 
literariſchen Heißſporne, die mit der napoleoniſchen Regierung in ſtetem 
Kalſipfe lagen und ihre Rolle unter der Kommune, wie Vermorel und 
Genboſſen, mit dem Tode, mit Verbannung bezahlten oder ſich unter 
dem Jupon ihrer Maitreſſe verſteckt nach England retteten. 

Troſtlos ſiehts auf dem Boulevard St. Martin, St. Denis und 
dil Temple, am Chateau d' Eau und auf dem Baſtille⸗Platz noch aus. 


4 


Das Theater der Porte St. Martin iſt ein Schutthaufen und feine 
Fizurantinnen und Marcheuſen waren die Wonne der Kommuniſten. 
Zahlreich ſind noch die Stätten, wo der Macadam aufgeriſſen und die 
Barrifaden geſtanden. Das Hotel de Ville iſt gründlich verwüſtet; 
die von Rauch geſchwärzten Mauern ſtarren zum Himmel empor. So 
radikal hat keine Revolution an dieſem verhängnißvollen Platze auf⸗ 
geräumt, wie die Kommuniſten, fo wird er denn wohl einſtweilen in 
der Geſchichte Frankreichs ſeine Ruhe gefunden haben. In der Rue 
Ripoli Brandruinen, eine an der andern. Noch heute iſt der Schutt 
nicht ganz beiſeite geſchafft. Wie die Mauerſchwalben haben ſich die 
kleinen Ouincaillerie-Händler und Tabulet⸗Krämer in den Ruinen 
eingeniſtet und in denſelben ihre tauſenderlei Sachen ausgekramt. 


Ganze Lücken haben in die Dächer, in die Fronten der Häuſer die 


Granaten geſchlagen; hier iſt ein Dachſtuhl zuſammengeſchmettert, 
dort das Eingeweide eines Hauſes herausgeriſſen. Zahlreiche Häuſer 


find mit Kugeln gepflaſtert, weiß genarbt von dem Aufſchlagen der 


nes 
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ung über den Antrag der Staatsanwalt⸗ 
Beſcheid. 


ericht ſetzte die Beſchlit 
fihaft aus und verhieß , ſchriftlich, 
Göttingen, 12 E eptember. Die am letzten Freitag hierſelbſt abge⸗ 

imlung der partikulgxiſti 


halteng Ber 
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Landesverſammlung der ſämmtlichen liberalen Par⸗ 
teren des Königreichs Sachſens ſtatt. 
Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht und rechtfertigte vollſtändig die 
Erwartungen derer, welche ſich nicht davon zu überzeugen vermochten, 
daß, nachdem die nationale Frage in Deutschland gelöſt iſt, es noch 
weſentliche Urſachen zur one der, Liberalen in lie dane 
Fraktionen gie t. Der von Profeſſor Dr. Biedermann geſtellte Antrag: 
„Die Landesverſammlung ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß 
alle liberalen Parteien Sachſens bei den bevorſtehenden Landtags⸗Er⸗ 
gänzungswahlen rückhaltslos zuſammen gehen werden“, wurde mit leb⸗ 
af Beifalle begrüßt, und einſtimmig angenommen. Bei der da⸗ 
rauf folgenden Bekathun über die aufzuſtellenden Kandidaten zeigte 
ſich bon Anfang bis zu Ende die größte Einmüthigkeit und es werden 
demnach in allen erledigten Wahlbezirken gemeinſame Kandidaten der 
verſchiedenen liberalen Schattirungen als Bewerber auftreten; der 
Uebelſtand früherer Wahlkämpfe, daß liberale Kandidaten ſich gegen⸗ 
ſeitig den Dee ſtreitig machen, iſt dadurch ein für alle Mal ausge⸗ 
ſchloſſen. Das von der Landesverſammlung niedergeſetzte Bureau iſt 
ken worden, folgenden Aufruf an die liberalen Wähler Sachſens 
zu, richten: „Die am 10. September in Rieſa verſammelt geweſenen 
'iberalen aller Schattirungen richten hierdurch an ihre Geſinnungsge⸗ 
oſſen in allen jetzt zur eue Heiden berufenen Wahlbezirken die drin⸗ 
ende Bitte: dürch ſofortige Niederſetzung von Wahl⸗Komites und 
onſt geeignete Schritte dafür zu ſorgen, daß überall ein in kirchlichen 
und politiſchen Fragen 1 ero Kandidgt aufgeſtellt und für deſſen 
Durchbringung mit allen Kräften gewirkt werde. Wenn jeder ſeine 
Pflicht thuk, wird der Sieg uns nicht fehlen!“ 
Darmſtadt. Auf Betreiben des Exminiſters v. Dalwigk und 
des Staatsraths Frank wurde von dem hieſigen Stadtgerichte eine 
Unterſuchung gegen den Redakteur der „Grenzboten“ zu Leipzig, 
Dr. Hans Blum daſelbſt wegen Beleidigung in genannter m 
Bench oe und derſelbe zur Aburtheilung vor das hieſige Bezirksſtraf⸗ 
ericht verwieſen. Dr. Blum richtete gegen diefen Verweiſungsbeſchluß 
Veſchwerbe an das Hofgericht, da nach dem Reichsgeſetze über die 
zechtshilfe Preßvergeben nur an dem Erſcheinungsorte des bezüglichen 
Pie de euguiſſes verfolgt werden können. Das Hofgericht hat aber 
die Beſchwerde verworfen, weil der Einwand der Inkompetenz auch, 
noch in der Hauplverhandlung erhoben werden könne. Ueber den 
Grund der Verwerfung hat ſich das Gericht nicht ausgeſprochen. In 
diefer Heranziehung eines Leipziger Blattes vor die heſſiſche Gerichts: 
arkeit liegt ein Präzedenzfall von großer Tragweite, namentlich bei 
dem gemeinſamen Selce für das ganze Reich. Der Artikel ei⸗ 
e Seu ei der 3. B. Kin über den Kgiſer oder den 
Reichstag ergehen 1 { j 
itrafrecbtlich d. Betracht eee geh Die Abſurdität eines ſolchen 


rde, könute von hunderten deutſcher Gerichte 


1 Borkräge Die Mtederher ieh 14 er Bezeichnung n für die 

Thore, Werke, Kaſernen und fortan nen Baulichkelten 

burgs befohlen. — Eine folge der früder in Heulſchland vielfach feſtge⸗ 

haltenen verkehrten Politit 15 es, daß nsheſondere das im Elſaß zahl⸗ 

reich vertretene jüdische SIEHE 5 8 N 

beſonderem Mee entgegen 1 und don der Vereinigung mit 
dem deutſchen che eine Schädigung jener Rechte erwarket. Die 


en 


nachzuweiſen, ind 


bie für bei Berathung des 
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Straß⸗ 


ut der deutſchen Regierung mit ganz 


„Straßburger Z.“ bemüht ſich heute, das Unbegründete ſolchen Verdachts 
indem ſie F daß das deutſche Reich als ſolches 

feiner Wiederherſtellung die Pflege der konfeſſionellen Gleiche 
ng ih zur Aufgabe gemacht hat. Wirkſamer noch als ſolche 
chwichtigung wird es ohne Zweifel ſein, wenn das Reich daßes 
Irgt, das nirgends mehr in ſeinen Grenzen gegen die geſetzlich be⸗ 
gründete konfeſſionelle Gleichberechtigung auch nur khatſächlich verſtoßen 
rd. — So lebhaft die Auswanderung einzelnſtehender ee 

iſt, ſo N den doch bisher noch die Familien mit dem gleichen al⸗ 
lerdings häufig genug angekündigten Entſchluſſe Ernſt gemacht, ſo da 
es an manchen Orten, ſeit die deutſchen Beamten und Offiziere ſich 
häuslich einzurichten anfangen, ein unangenehmer Mangel an gran 
migen Familienwohnungen ſich fein macht. So iagt das „Weißen 
e 


3 


burger Wochenblatt“, es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn ſich Jemand 
fände, der daſelbſt einige Häuſer zum en herſtellte; die Spe⸗ 
kulation würde ſicher rentiren. 


Oeſte tre ic. 

Wien, 13. September. Dem hieſigen „Fremdenblatt“ iſt aus 
Stuttgart die Tiſchrede des Hof⸗ und Gerichtsadvokaten Ritter v. 

rer ling aus Oberöſterreich zugegangen, die derſelbe beim Feſtmable 
es Juriſtentages gehalten hat. Dieſelbe lautet: ER 
„Die uns Deutijh-Defterreihernm hier vielfach entg 
rachten Sympathien legen uns die Pflicht auf, hier nochmals ar 
u danken. Geſtatten Sie mir, daß ich im Namen meiner Stammes 
enoſſen, dieſe Pflicht erfülle. Ich kann Sie verſichern, daß wir ung 
vegen dieſer Str Aufnahme wirklich nicht als geladene Gäſte, 


egenge? 


74 
ondern als volllberechtigte Theilnehmer des deutſchen Juriſten⸗ 
ages fühlen. Wir fühlen ung zu Allem, wo es deutſche Angelegen⸗ 
eiten gilt, mitzuſprechen berechtigt, ohne eine Untreue im Herzen ge 
en das politiſche Vaterland Oeſterreich. Ich muß es gerade an Dieleh, 
Stelle ausſprechen, daß wir nicht jehnfüchtig über die ſchwarzgelben 
fähle nach Deutſchland blicken, ſondern mit echter deutſcher Treue an 2 
eſterreich feithalten. Wer uns aus Deutſchland zuruft: „Kommt 
ns!“ der mag es herzlich gut meinen — er überlegt aber ee] lech 
vas er will. Ihr verehrker Präſident Gneiſt hat uns ein Bo 105 sit) 
ür Deutſchland im Oſten genannt, und das können wir nur ſein in 
einem Oeſterreich, wie es jetzt beſteht. In dem unzertrümmerten Oe. 
terreich haben wir unſere rechte Stelle, indem wir dort für deutſche- 

eſen, deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt, deutſche Sitte und 175 50 
echt wirken, nach außen aber eng verbunden mit Deutſchland bleiben 
Betrachten Sie uns daher nicht als Ihre Schmerzens kinder 
lieber als Ihre Herzenskinder. So wollen wir denn zuſammen 
tehen in Freud und Leid — in Krieg und Frieden — und auf dieſe 
inigung Oeſterreichs mit Deutſchland will ich mein Glas leeren.“ 

Viel Aufſehen erregt ein Ausspruch, welchen der Statthalter von 
Galizien, der bekannte Graf Agenor Goluchowski, neuli ) 10 
rakan gethan hat. Die „Neue Fr. Pr.“ berichtet darüber Folgen“ 
es: „Graf Goluchowski weilte, von Wien heimkehrend und der ihm 
beben gewordenen miniſteriellen Inſpirationen voll, in Krakau, ver“ 
ehrte dort mit vielen polniſchen Notabilitäten, namentlich mit dem 
Fürſten Ladislaus Cäartoryski, dem bekanntlich en) das vor, 
Kin un Polen das ewige Ziel“ iſt, befuchte viele Kirchen und 


löſter und hub, als ihm durch eine Deputation eine Denkſchrift üben 
ie Kommungl⸗Verhältniſſe überreicht wurde, alſo in „wahrhaft ste 
reichiſcher“ Weiſe zu ſprechen an: „Das Schickſal Krakaus liegt mi * 
ſehr am Herzen. Wiewohl es nicht die offizielle Ser ihn Galtzie 
it, bleibt Krakau immer deſſen wichtigſte Stadt. Hier fühlt Jeder d 
uns am lebhafteſten daß er Pole iſt. Hegen wir die Hoffnung, d 
n Bälde nicht blos die Zuſtände der Stadt, ſondern auch die unſer 
ganzes Volkes ſich in 160 55 Hinſicht verbeſſern werden; daß ir, 
gleich heute noch zerſplittert, uns wiedervereinigen werben 
noch blüht uns eine ſchöne Zukunft; iſt uns doch die Miſſion Def 
für de allein. uſere eigenen, ſondern die geſammten J. 
tammes 5 ** do 


im A l 
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Streitobfert wischen Beſterkeſch und ! bilden, Peſſerk 
chowski: „Die Regierung thue Alles, in ihrer Macht 
Kupland aber häufe fortwährend Schwierigteiten über . 
ten, Freilich, die Geſchichte wäre raſch fertig, wenn uns etliche % 
derttauſend Soldaten zur Festen ſtänden.“ 

Ueber die Landtagsſeſſi { 


eſſion liegt der „N. Fr. Pr.“ eine mi 
theilung vor, nach welcher insbeſondere dem böhmiſchen und dem m 


Zerſtörung zeigen die Ruinen der Tuilerien und eines Theiles des 
Louvre. Die erſteren find vollſtändig ausgebrannt, wie das Schloß 
von St. Cloud; auch nicht die geringſte Spur von dem einſtigen inne: 
ren Glanze dieſes ſtolzen Palaſtes iſt übrig geblieben. Ebenſo gründ⸗ 
lich iſt das Finanzminiſterium zerſtört. Geſchäftig iſt man, den 
Ruinen wenigſtens das Abſchreckende, Grauenhafte zu nehmen, das 
uns die Momente der Zerſtörung ſelbſt ſo lebhaft ins Gedächtniß 
rufen könnte. Und wie lange wirds dauern, ſo hat man auch die 
Ruinen polirt, um fie nach Pariſer Weiſe wenigſtens den Fremden 
präſentabel zu machen. 

Todt iſt's in den Champs Elyſées. Die wenigen Eqguipagen, 
welche man gegen Abend die Avenue hinabfahren ſieht, gehören den 
Geſandtſchaften, hohen Beamten oder reichen Geſchäftsleuten, welche 
nach Paris zurückgekehrt ſind oder den Schrecken hier überdauerten. 
Die Pavillons ſind leer, nur ein Café Chantant iſt wieder im Gange, 
in welchem der bekannte buckliche Volksfänger unter großem Jubel 
ſeine Chanſons vorträgt. Der Triumphbogen hat wenig gelitten. Ei⸗ 
nige Stellen in den Reliefs haben die Granaten herausgeriſſen, im 
Uebrigen hat ſich der Triumphbogen tapfer gehalten. Ueberall ſind 
an der Seite nach dem Mont⸗Valérien zu die Granaten auf den har⸗ 
ten Stein eſchlagen, aber keine einzige hat ihm was anzuhaben ver⸗ 
mocht. Draußen in der Avenue DE ’Imperatrice oder Uhrich find alle 
die Wälle, Barrikaden und Zugbrück en hinwoggertumt. Das Terrain 
ft wieder geebnet, und die Raſen erwarten ihre Defamung. Es ſieht 
nüchtern und langweilig hier draußen aus, denn die elegante, vornehme 
elt, fie fehlt ja, die hier tagtäglich ihre Wettfahrton im Luxus hielt 
ente jagt wahl ein Geſandtſchafts⸗Attaché die Avenue hinab; es rollt 
eine Equipage mit schlechten: Pferden zum Bois hingus, einige Fiaker 
chleppen ſich müde die breite Straße hinunter, aber keiner hat Freude 
aran. ad ARTEN (N. Fr. Pr.) 


Ein Brief von Friedrich Hecker. 
AUnſere Leſer entſinnen ſich wohl, daß vor nicht langer Zeit eine 
ei von Friedrich Hecker, welche er bei der zu St! Louis im 


taate Miſſouri veranſtalteten glanzvollen Friebens⸗ und Siegesfeier 
ielt, theils ganz, theils im Auszuge die Runde durch die deutſche 
Preſſe machte. In dieſer Rede offenbarte ſich eine ſo warme und jo 
tiefe Vaterlandsliebe, daß die Mängel und Schwachen derſelben da⸗ 
gegen faſt völlig verſchwanden. Am 4. Juli d. %, dem Tage der 
Inabhängigkeitserklärung und dem höchſten Festtage der nordamerika⸗ 
nischen Union, hielt Friedrich Hecker, fo wir vecht berichtet find, eine 
andere wirkungsvolle Rede, in welcher er die Hrundfätze feierte, auf 
welche die große transatlantiſche Republik gegründet ward. Bezug 
nehmend auf dieſe zwei Reden ſchrieb nun der alte Freiheitskämpe, 
deſſen Herz noch immer ſo glühend für ſein altes Vaterland ſchlägt, 
hasfiebenben charakteriſtiſchen Brief an Herrn Rapp, den Redakteur 

es Baltimore Wecker“: ö a 


Sommer ield, St. Clair County, Illinois, den 11. Auguſt 1871. 
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ein unterthänelnder Servilismus, eine Heroen, 
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{ A 
Wenn wir nun auch für die freiheitliche EAN el, 
ſchen Verhältniſſe durchaus nicht fo beſorgt find, wie Friedrich Hei 
ſo kann es doch nicht ſchaden, auf den in ſeinem Briefe he 
Mahnruf zu achten. Ebenſo glauben wir, daß das in Deutſlth v 
lebende Volk fo ziemlich durch eigene Kraft ſich die Freiheit zu, 
gewonnenen Einheit erringen wird. Trotzdem kann man beat 
ſein auf feine literariſche Wirkſamkeit in deutſch⸗ameritaniſchen 


tern und ebenſo auf ſeine „Lectures“. R 
8 ur 06 
* Dresden, 11. September. Zur Erinnerung an den Frieden 
ſchluß, durch welchen der ſiegreiche Ti mit Franteich e 
den, und an die daraus hervorgegangene Einigung denen eln 
wie das „Dr. Journ.“ mittheilt, in der hieſigen königlichen Münze, 
Gedächtnißthaler geprägt worden, auf de bert ue eite ſich 
Nildniß des Königs von Sachſen, auf deſſen Nevers aber, anſtalten 
Wappens, der Genius Deutſchlands dargeitellt iſt, wie er auf e e 
Schlachtroß, das lorbeergeſchmülckte Banner hochhaltend, mit dem de 
zweige die Brücke beſchreitet, welche die bis dahin noch getrennten d 1 
ſchen Lande verbindet. ö 14 


* _ 
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eine neue Landt (die Katholiken) hoffen, daß in einer nahen Zukunft der König Wil⸗ I hundert Spanien beginnt. — In Toramo iſt es zu blutigen Unord⸗ 
Sollte N cht helm ſichs zur Ehre anrechnen werde, den, Papſt in Nom 130 uſtellen, nungen gekommen, weil man die Jamilienſteuer nicht bezahlen wollte, 
„ u und indem er die Krone der Ottonen nähe, ihre Politik fortſetzen oe aufzuerlegen das Munizipium ſich genöthigt ſah, um den For⸗ 
dingun rt ſein werde. Man vergaß, daß der Cäſar von Berlin der Fortſetzer duthers derungen Sella'g zu genügen. (Fr. 3) 1 
ie iſt und nicht der Erbe Karls des Grazen. Die Krone des großen In Betreff der angeblich bevorſtehenden Abberufung des Generals 


Kaiſers iſt in Aachen und Fu Leichnam dort beigeſetzt! Aber ‚feine 
Politik iſt auch todt und ein Enkel Friedrichs II. wird ſie nicht aufer⸗ 
wecken. Dies iſt es, was die in Mainz perſammelten Katholiken wohl 
arwägen werden. Schon hat es ihnen ſeit einigen Monaten nicht an 
a Warnungen gefehlt. Sie haben ſelbſt ni t, wie ihre Brüder in Oeſt⸗ 
I deutungen über die dem ö en. reich, die Hoffnung, durch das regelmg ige Spiel der Inſtitutionen 
en wird. Auch werde ein Paſſus von der Königskrönung handeln, | den ſchlechten Willen der Menſchen zu ehe Sie leben unter einen 
ach vollendetem Ausgleichswerk in ſichexe Ausſicht gene t werde. abſoluten Regierung und ihre Wünſche, ihr Wille, ihre Rechte ſind 

er Spitze der Vorlagen werde ein Geſetzentwurf über die Aende⸗ nichts. Die ſülddeutſchen Staaten folgen dem Beiſpiele Norddeutſchlands. 

der u ber po hen ſtehen; dieſe Vorlage werde 100 im [ Die Katholiken des che au rn. Baden und Münchens haben 


Medici aus Sizilien erfährt man, daß der militärif ſtramme Ge⸗ 
neral ſich zu verſchiedenen Malen mit der richterlichen Behörde über⸗ 
worfen habe. Der Fall ſei mehr als einmal vorgekommen, daß Me⸗ 
‚Diet ſich weigerte, die Entſcheidung der Gerichte über verdächtige Ins 
dividuen ü ien aus dem Grunde, weil die Freigebung derſelhen 
die öffentliche Sicherheit gefährden würde. Der königliche Prokurator 
Trajani ſei dieſen Konflikten aus dem Wege gegangen, indem er ſeine 
Entlaſſung einreichte, aber die drohenden Interpellatlonen der parla⸗ 
mentariſch gewandten ſizilianiſchen Deputirten hatten die Miniſter 
Lanza und de Faleo bewogen, den General nach Rom zu beſcheiden 
und mit ihm die Herſtellung eines modus vivendi zwiſchen der richter⸗ 
lichen und adminiſtrativen Gewalt zu vereinbaren. — Der Kaiſer von 
Braſilien und die Königin der Niederlande werden zum Beginn des 
Herbſtes Italien beſuchen und ſich auch einige Tage in Rom aufhalten. 


Großbritannien und Irland. 1 

London, II. September. Die Abreiſe des Erkgiſers Na⸗ 
polcon nach Torquay und ſeiner Gemahlin nach Spanien wird von 
der „Times“ als Anzeichen aufgefaßt, daß die kaiferliche Familie bes. 
abſichtige, ſich mehr noch als bisher aus dem Vordergrunde der Er⸗ 
eigniſſe zurückzuziehen. Dabei wird nebenher auch des Prinzen Napo⸗ 
leon — und ſeiner neueſten Vertheidi ung — „gegen: feine Verläum⸗ 
der“ gedacht, allein nur um zu bemerken, daß dergleichen Erwiderun⸗ 
gen nicht zeitgemäß ſeien, und daß der Prinz, wenn er überhaupt 
etwas beweiſen wolle, mehr beweiſen müſſe. Ueberhaupt wird den 
Napoleoniden der Rath ertheilt, von dem Gründer ihrer ynaſtie die 
Lehre hinzunehmen, daß man auf ſeinen Stern warten müſſe, und 
daß, wie Nichts ſoviel Erfolg habe, als eben der Erfolg, ſo au, nichts 
ſo ſchwer ſei, als ſich von einer Niederlage wieder zu erheben. Uebri⸗ A 
gens glaubt die „Times“ nicht, daß ſobald der gengunte Stern wieder 
aufgehen werde, obſchon allerdings die Präzedenzfälle vorlä en, daß 
aus den beiden, früheren Republiken ein Bonaparte als ur er herz. 
vorgegangen ſei. Als ein ſehr ungünſtiges Zeichen wird es betrachtet, 
daß ſich der Klerus bereits pon den Bonapartiften losgeſagt habe, und 
der Papſt dem neuen Präſidenten ſeine Glückwünſche ſende. Was die 
Armee und ihre Sympakhien mit der kaiſerlichen Sache anlange, ſo dürfe 
man nicht vergeſſen, daß die meiſten der alten Führer, Bazaine, Mac 
Mahon und ihre Kameraden, theils ihren Ruf, theils ihre Energie 
eingebüßt haben, und daß für diejenigen, welche an ihre Stelle zu 
treten wünſchen, eine Fortdauer der jetzigen Ungewißhein erwünſchter 
ſei, als die Begründung einer feſten Regierung. 

Der Maſchinenbauer Strike in Ne wie ſaſt le 
und Chateshead iſt nunmehr in ſeine ſechszehnte Woche getre⸗ 
ten und den Büchern der „Neun Stunden⸗Ligue“ zufolge . ee 
jetzt aus ihren Mitteln den Unterhalt von 2100 feiernden Arbeitern 

eſtreiten. Die Uebrigen, etwa 6500 an Zahl, haben in Sunderland, 
Mancheſter, Liverpool, London, Hull, Leeds u. a. Orten Arbeit gefun⸗ 
den. Die Arbeitgeber beſchäftigen in ihren Fabriken nunmehr eine be⸗ 
trächtliche Anzahl Ausländer, namentlich viele Deutſche und Belgier, 
und find mit denſelben ſehr zufrieden. Die vorige Woche iſt in New 
castle völlig ruhig verlaufen. Die Reibungen zwiſchon den fremden 
und den ſtrikenden Arbeitern haben faſt gänzlich au ehört und die 
Polizei hatte keinerlei Gelegenheit zur Intervention. ie vom Parla⸗ 
mentsmitgliede Samuelſohn eröffneten Unterhandlungen behufs Been⸗ 
1 Strikes haben in Folge der Abweſenheit mehrerer leiten⸗ 
den Mitglieder der „Neun Stunden⸗Ligue“ keine Fortſchritte gemacht, 
ſollen aber Anfangs dieſer Woche wieder aufgenommen werden. In, 
Blackhead fand am Sonnabend ein Meeting von londoner gelernten 
Handwerkern und Arbeitern zu dem Behufe ſtatt, um die beſten Mit⸗ 
tel zu erörtern, vermöge welcher Arbeitgeber daran verhindert werden 
könnten, Arbeiter zum Erſatz der Strikenden zu finden, und ferner, 


5 des in der böhmiſchen Skatthalterei ausgearbeiteten ezechiſchen [keinen Grund, ſich mehr zu reuen als die Berliner. So lange die 
wurfes gehalten ſein. Politik, deren Vertreter Herr v. Bismarck iſt, triumphiren wird, müſſen 
3 Frankrei ch die einen wie die anderen ohne Hoffnung bleiben.“ ie 
f a 1 4 Am 10, wurden zwei Ofſtziere, die unter Dombrowski für die 
„ Der „Monde“ bringt einen heftigen Artikel gegen Thiers; das [Kommune fochten, verhaftet. Der eine iſt Oleiziewie, Chef des 
amontane Blatt ſchreibt: „Die drei letzten Biſchofsernennungen böhmiſch⸗mähriſchen revolutionären Komites zu Paris, und der andere 
m „Geſetzbulletin“ unter verſchiedenen Faſſungen bekannt ge- | Amable de Lagradet. Eine Inſurgentin wurde auch wieder feſtgenom⸗ 
; fie gleichen ſich jedoch darin, daß in allen ein Vorbehalt zu men, nämlich Edinée Mariali. Ihre Verhaftung fand in Auteuil ſtatt. 
en der Befreiungen, Ben und Grundſätze der gallikaniſchen [Sie war die Geliebte des Kommandanten des 159. Bataillons und 
gemacht wird. Herr Thiers muß dieſe drei Exlaſſe geleſen [machte den ganzen Kampf mit. Nach dem Tode des Kommandanten 
m, da ji: ſetne Nanſensunterſchrift tragen. Was ift denn dieſe nahm ſie ſich einen andern Geliebten, der ſie, da ſie einen Streit mit 
kaniſche Kirche mit ihren Freiheiten und Grundſätzen? Iſt es nothe | ihm hatte, an die Polizei verrieth. 
8, Europa zu zeigen, daß die franzöſiſche Regierung nicht einmal“ Der Schwurgerichtshof des Seine = Departement? verhandelte ge⸗ 
welches die Religion Frankreichs iſt? Hat Herr Thiers niemals ſtern gegen den „Gaulbis“ wegen des Vergehens der Verbreitung 
Aden „Grundsätzen“ der gallikan ſchen Kirche reden hören ? Dieſe ] falſcher Nachrichten““ Das Blatt des Herrn Tarbs meldete nämlich 
eine großen Maße geduldeten „Grundſätze“ wurden durch ‚das fälſchlich aus Blois, daß die Retraite in der dortigen Garniſon nicht 
auiſche Konzil vernichtet; fie gelten nichts mehr. Hat Herr Thiers | mehr geblaſen würde, weil e Volkshaufen ſie mit den Rufen: 
ae Ausdrücke maſchinenmäßig und ohne ihren Sinn zu erfaſſen wie⸗[„Es lebe die Kommune!“ begleitet hätten. Herr Tarbé wurde des ger 
el? Es giebt in Frankreich leinen Menſchen mehr, der die Grunde] dachten Vergehens für ſchuldig erklärt, jedoch, da die Geſchworenen 
he der gallikaniſchen Kirche zuläßt, und Herr Thiers noch weniger eine böswillige Abſicht nicht zuließen, nur zu einer Geldſtrafe von 500 
eder Andere. Wenn wir ihm dieſe Gründſätze vorlegten, würde ] Frks. verurtheilt, Das Witzblatt „Le Grelot“ ift wegen einer Kar⸗ 
n die Luft ſpringen. Er vergißt, daß der erite dieſer Grundſätze ] rikatur, in welcher Herr Thiers als Lakai der Nationalverſammlung 
at, daß die Gewalt unveränderlich in der Familie Ludwigs XIV. dargeſtellt wurde, mit Beſchlag belegt worden. 5 
geit. Es giebt keine gallikaniſchen Katholiken 10 und die, welche Auf dem vom 5. bis 10. September e Kongreſſe der 
Katholiken find, find auch nicht Gallikaner. Bildet Herr Thiers [„ franzöſiſchen Geſellenvereine“ in $ evers waren 70 Mit⸗ 
etwa ein, daß die gallikaniſche Religion die Staatsreliglon ſei? | glieder anwe end, ſämmtlich Directoren der meiſtens von denſelben 
wird heſtimmt, daß die Breves Sr. Heiligkeit in die Regiſter des | gegründeten Vereine oder Bevollmächtigte von Biſchöfen! Der Monde 
Matsrathes eingeſchrieben werden ſollen; aber giebt es noch einen berichtet über die Verhandlungen: „Der Abbe Reſſe vertrat Metz und 
daatsrath? Sind dieſe Reminiscenze aus der Regierungszeit von | und Herr Morin Straßburg, die heroiſchen und chriſtlichen Städte, 
ig Philipp nicht ſonderbar? Man ſtürzt Republiken und Karfer- welche uns tief vereint bleiben durch das Herz, während ſie durch die 
er, aber man bewahrt gothiſche Formen, die kein anderes Inter⸗ Eroberung von uns abgetrennt find. Daher vernahm der Kongreß 
Ai haben, als daß fie für Papſtthum und Kirche beleidigend find. Was mit der tiefſten Bewegung den durch Thränen unterbrochenen Bericht, 
derten dieſe feierlichen Berufungen auf das Geſetz vom 18. Germinal den Herr Morin, Direktor eines industriellen Werkes in Straßburg, 
Jahres X? Sind Herrn Thiers die Verhältniſſe, unter denen abſtaktete. Er hät nichts von den Leiden ſeines Vaterlandes geſagt, 
famoſe Geſetz zu Stande kam, und di. Proteſte des heiligen kein Wort, keine Anſpielung und doch warf ſich, als er geendet, Jeder 
es nicht mehr gegenwärtig? Vor dem vatikaniſchen Konzil drückte] ihm in die Arme.“ 5 5 
hraſe in Betreff „der Befreiungen, Freiheiten und Grund üge der Verſchiedene Briefe aus Toulon beſtätigen die von den Blättern 
ikaniſchen he Vorthelle, Anſprüche eine Ordnung verſchi dener [gegebene Meldung von der Enkdeckung eines Komplots, welches dar⸗ 
N elbſt mit der modernen Geſellſchaft nicht mehr ver⸗ auf abzielte, das Arſenal in Braud zu ſtecken und Die, Sträflinge des 
Herr Thiers die Kultusfreiheit ge⸗ Bagno zu befreien. Man IS Zündſtoffe an verſchiedenen Stellen 
Staat keinen Kultus mehr bekenne? ausgeſtreut, unter Sägeſpähnen verborgen. Man hofft auf Enthül- 
Diener der gallikaniſchen [lungen ſeitens der am wenigſten verdorbenen Sträflinge. Die See⸗ 
bt. Und kann Europa, behörde führt die Unterſuchung und ihre oberſten Beamten ſind in der 
Präfektur zuſammengetreten. 
Italien. 
„ Mom, 9. September. Der neue Präfekt (der bisherige Arbeits- 
miniſter) Gadda hat bei Gelegenheit feines Amtsantritts eine in ſehr 
nüchternem Tone gehaltene Proklamation an das römiſche Volk er⸗ 
laſſen, die vom 6. d. M. datirt iſt und die Mitwirkung aller Gutge⸗ 
‚finnten auruft, da die neue Stellung ungemein ſchwierig und verant⸗ 
wortungsvoll ſei. Das iſt ſie allerdings, aber mit der Mitwirkung 
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der Gutgeſinnten ſieht es nicht zum beſten aus, da unter de elben nur [um Subſkriptionen zu Gunſten der Letzteren zu organiſiren. Obwohl 
0 dee e Dart 19 0 e ee kann a en eine das Meeting Wicht e zahlreich beſucht war, gelangte eine ah: 
enge von Fraktionen und „Zirkel“ geſpalten iſt, was ihr jede ge⸗ 


zu Gunſten der neunſtündigen Arbeitszeit zur einſtimmigen Annahme. 
„Times“ und „Daily News“, welche dem Strike in Neweaſtle längere 
Leitartikel widmen, ſind der Anſicht, daß die Arbeiter ſchließlich den 
Sieg davontragen und ihre Forderungen durchſetzen werden. 

Wie der „Morning Advertiſer“ mittheilt, hat der „Generalrath“ 
der Internationalen in London den Mr. J. P. M Donnell 
einſtimmig zu feinem Mitgliede und zum „Sekretär für Irland“ er⸗ 
wählt. Dieſe Nachricht it wichtiger, als fie vielleicht auf den erſten 
Augenblick erſcheinen mag, denn der neue „Sekretär für Irland“ iſt 
ein Mann von bedeutendem Organiſationstalent, von den allerextrem⸗ 
ſten Anſichten und von großem Einfluß in Irland und Amerika, wo 
er ſich durch ſeine Magee an den feniſchen Bewegungen bekannt 
machte. Er iſt der nämliche M' Donnell, welcher während des jüngſten 
Krieges eine Anzahl Irländer vorgeblich als Krankenpfleger, in? irk⸗ 
lichkeit aber als Kombattanten nach Frankreich ſchickte und wegen die⸗ 
ſer Verletzung der 8 eine dreimonatliche Unterſu⸗ 
chungshaft zu beſtehen hatte. Der Lebenslauf dieſes Mannes iſt nicht 
unintereſſant und da wir — fo die Meldung des „Morning Adverti⸗ 
ſer“ ihre Richtigkeit hat — wohl noch mehr von ihm zu hören bekom⸗ 
men werden, ſei folgendes daraus mitgetheilt. Vor etwa zehn Jahren 
ſchloß M' Donnell, dazumal, Student an der katholiſchen Univerſität 
Irlands, ſich zuerſt der nationaliſtiſchen Bewegung an, und ſeit der 
Zeit war er bei allen extremen Bewegungen der iriſchen Revolutio⸗ 
näre betheiligt. Nacheinander gab er mehrere feniſche Zeitungen her⸗ 
aus, welche im Laufe der Zeit polizeilich unterdrückt wurden, und ob⸗ 
wohl Beſitzer eines großen Kaufmanns⸗Geſchäftes in Dublin, ſpielte er 
eine Hauptrolle in der St. Patricks⸗Bruderſchaft, welche das Fenier⸗ 
thum ganz offen betrieb, Im Jahre 1866 wurde er verhaftet and 
mußte zehn Monate verbüßen, weil er eingeſtandener Maßen das ſtell⸗ 
verkretende „Hauptzentrum“ der Fenier für Irland war. Seiner aft 
entlaſſen, gründete er in Weſtmeath den „Jriſh Star“; aber die Po⸗ 
lizei machte ihm den dortigen Aufenthalt ſo unbequem, daß er das 
Blatt eingehen ließ und nach England kam. Hier hat er dann als 
Sekretär des Amneſtie⸗Verbandes und als Organiſator der berühm⸗ 
ten 1807er Kundgebung im Hydepark gewirkt. Anfangs 1870 wo ten 
die Irländer des Wahlbezirkes Southwark ihn als ihren Parlaments⸗ 
Kandidaten aufſtellen; er aber lehnte die Ehre ab, „weil kein 


meinſame, nach links wie nach rechts jetzt doppelt nothwendige Aktion 
erſchwert. In einem ſind freilich alle Pürtelen einig, nämlich ſich des 
politiſch indifferenten und von der Noth des täglichen Lebens abſor⸗ 
birten „Volkes“, d. h. der großen Maſſe der Kleinbürger, Arbeiter und 
Proletarier zu bemächtigen; in dieſer eziehung zeigen nun die Kleri⸗ 
kalen jedenfalls das meiſte Geſchick. Daß mit der politiſchen Umwäl⸗ 
zung der kleine Mann in Rom in große Noth gerathen iſt, kann Nie⸗ 
mand leugnen. Wenn aber der römiſche Stadtrath nichts Beſſeres zu 
thun weiß, als koſtſpielige Bankets auf dem Kapitol zu geben, dem 
1 Npollo⸗Thegter 200,000 Are Unterſtützung zuzuwenden und ſchweres 
Be Geld zur Errichtung königlicher ⸗Marſtälle, zur Erbauung neuer Ga⸗ 
lerien und zur Errichtung von Statuen auszuwerfen, ſo ſind das nicht 
die geeigneten Mittel, um der Menge über die ſozlale Schattenfeite der 
politiſchen Umwälzung hinwegzuhelfen. Schwarz genug iſt dieſe Schat⸗ 
ö f läubigkeit eine | tenſeite, wie z. B. die Erfahrung zeigt, daß in den letzten ſieben Tagen 
8 aufzuſtacheln, wie ſie dies konſe⸗ | 20 Neugeborene ausgeſetzt worden ſind und NRaubanfälle zu den un⸗ 
vermeidlichen Vorkommniſſen des Tages gehzren. Die Worte, welche 
der Papſt über die hohen Miethpreiſe ſprach, werden nicht auf un⸗ 
fruchtbaren Boden gefallen ſein. Und die tauſend und abermals tau⸗ 
n und die Exefutiv- | Nend Agenten in der Soutane und Möbuchskutte, über welche der Va⸗ 
zu wollen, daß in | kan verfügt, werden nicht müde, dem Volke den Spiegel ſeines Elends 
acht der Rechten und vorzuhalten, den Pöbel, mit dem gerade die niedere Geiſtlichleit in 
d Thiers vor Beginn | Rom in den vertrauteſten Beziehungen ſteht, gegen die „gottlofe” Me: 
gierung zu hetzen und durch Mirakel und augenverdrehende Madonnen 
den Fanatismus aufzuſtacheln. Die Regierung zeigt durch ihr unſiche⸗ 
res Umhertaſten, daß ſie keine Vorſtellung von den ſchweren Gefahren 
hat, die 10 fie eines Tages ganz unerwartet aus diefer Agitation ſich 
erheben können. 75 er N 8 { 
Rom 9. Sept. Es iſt hier ein Biſchof aus Frankreich cin- 
getroffen, der wichtige Depeſchen überbracht hat. Man glaubt, fie ent- 
hielten die Ergebniſſe der Konferenzen, welche die franzöſiſchen Biſchöfe 
) eſem Gerüchte den | in der letzten Zeit in mehreren Städten Frankreichs und in Belgien 
ſtoß gegeben ſcher Deputirten, KR 135 1 Wort die ieee eden 88900 zu 1 I IX. 
an der 5 lien ent 0 oll die Worte geſprochen haben: ehe, daß Gott mich ins 
. der Ta allch ließen, daß, weni Paradies ruft!“ Und, der Pater Schruüder, der“ en Jeſuit 
des ökumeniſchen Konzils, äußerte: Die Wiedervergeltung würde nicht 
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lange auf ſich warten laſſen und der neue Papſt in einigen Jahren ehrlicher Irländer ſeinem Vaterlande im britiſchen Senate dienen 
das verlorene Gebiet wiedererlangt haben. „Ma, Piano, piano!“ fiber könne“ 1 g 
er hinzu, „mit Klugheit werden wir unſer Ziel erreichen.“ Einſtweilen 


Die tönigliche Maxine iſt vom Unglück geradezu verfolgt. Wie⸗ 
ber it ein Schl aufgelaufen. Das Schulſchiff Racer fuhr geſtern 
Morgen nicht weit vom Hafen ven Portsmouth mit vollen Segeln am 
Damm von Ryde vorbei und geriekh dabei in eine ſtarke Strömung, 
welche mit der Windrichtung zuſammenfiel. Das Schiff wurde hier“ 
durch auf eine Sandbank zwiſchen dem Damme und dem ſogenannten 
römiſchen Fort getrieben, aus welcher unangenehmen Lage zwei große 
zur Hülfe herteieilende Dampfer es nicht zu befreien vermochten. Man % 
muß es dem Eintritt einer ſtarken Flut überlaſſen, das Schiff wieder 5 
flotk zu machen. . f 

| Rußland und Polen. | 
27 Petersburg, 11. September. Die großen Unzuträglichkeiten, 
welche aus der Verwaltung der geiſtlichen Güter durch die g 
Geiſtlichkeit im Kaukaſus entſprangen, hatten ſchon im Jahre 1869 zu - 
der Anordnung gedrängt, in einigen Theilen des Landes die Verwal⸗ x 
tung aus den Händen der Geiſtlichkeit zu nehmen, dieſelbe durch eine 10 
jährliche Abfindungsſumme zu befriedigen und dem Fiskus die geiſtlichen 
Güter zu übergeben. Dieſe Anordnung hat ſich fo bewährt, daß fie 
nunmehr auch über diejenigen Theile Kaukaſiens, auf welche ſie ſich 
bisher nicht bezog, ausgedehnt worden iſt. Ein kaiſerlicher Ulas vom 
4 Juli beſtimmt, daß in dem ehemaligen Gurien und Imerecien, j ebi⸗ 
gem Gouv. Kutaisk, die geiſtlichen Güter der Verwaltung des Staates 
anheimfallen ſollen, wofür der geiſtlichen Behörde als Aequivalent 
jährlich die Summe von 30,000 Rubeln ausgeſetzt wird. Die Cho— 


iſt den Klerikalen durch die Schwäche der Megierung ſehr der Kamm 
Tewel und während die italienifhen Behörden nicht den Muth 
haben, dem 2). September eine ſolenne Feierlichkeit angedeihen zu 
laſſen, will die „Societä degli intereſſi cattoliei“ dieſen Tag zu einer 
päpſtlichen Demonſtration benutzen; Jeſuiten, Betſchweſtern, die ganze 
ſchwrrze Schaar, der ganze Blorberg des Klerikalismus wird ſich in 
in Bewegung ſetzen, um Plus IX. zu huldigen, und Triduen, Glockenge— 
5 läute, Aufzüge, Geſchenke, Gaben werden Anlaß und Vorwand zu 
neuen Straßenhändeln oder gar zu neuem Blutvergießen ſein. Denn 
ſicher iſt, daß wenn auch die Regierung den 20. September nicht feiern 
wird, das Volk ſich dies darum nichk nehmen läßt, und gewiß das 
Gedächtniß an feine Befreiung vom päpſtlichen Joche hoch hält. Die 
Neduci von Rom, die an der Vertheidigung der Stadt 1819 Antheil 
90 nahmen, haben bereits auf Anregung ihres . des als Patriot wie als 
ilh Künſtler ausgezeichneten Eugenio Agneni beſchloſſen, ſich zu einem brüderli⸗ 
S f chen Banquet zu vereinigen. Auch an anderen Demonſtrationen von Sei⸗ 
br en des Volkes wird es nicht fehlen. — Es wird verſichert, daß in die⸗ 
Int en Tagen mehrere Polizeiagenten nach Petersburg abgereist find, 
en: um die Beziehungen, die man zwiſchen den Internationalen Rußlands 
jet einigen Italienern vorausſetzt, zu entdecken. Unſere Polizei träumt 
e 


tzt Tag und Nacht von der Internationalen Rußlands und einigen 

Mazzini ruft alle Arbeiter zu dem großen Arbeiterkongreß zuſam⸗ 
nen, der in Rom fs ſtattfinden joll, um in Ruhe über die foziale Frage 
rüderlich zu berathen. Er empfiehlt, daß dieſer Kongreß friedlich, mä⸗ 
ig in ſeinen Auſprüchen vor ſich acht und alle Klaſſen in Eintracht 
daran Theil nehmen. Damit die Alſoſigtionen alle ihre Vertreter ſen⸗ 
den können, ſchlägt Mazzini eine Subskription vor, die er ſelbſt mit 
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— Herr Bellachini, deſſen 1 im Stadttheater am 
Mittwo 1 uch Ane 802 ſtarken Beſuchs erfreute, wird in 
der nächſten Woche noch eine Vorſtellung geben, deren Ertrag zur 
Hälfte den 9 Stadtarmen zu Theil werden ſoll. 

An der Halbdorfſtraße wurden vor einigen Jahren vom ev. 
Kirchhof 3 Grudſtlcke abgezweigt, welche Hr. Maurermeiſter Heſſelbein 
erwarb. Seitdem ſind dieſelben bebaut worden, und befinden ſich auf 
dem einen derſelben rn auf den beiden anderen im hinteren 
Theile 6 Werkſtätten für Schloſſer, Schmiede, Tiſchler ꝛc. mit Woh⸗ 
nungen darüber, eine Fabrikſtadt im Kleinen. Es ſind nun von den 
Hrn. Maurermeiſter Heſſelbein und Zimmermeiſter Stüber noch 3 an⸗ 
dere Grundſtücke für je 60 Fuß Fronk angekauft worden, welche ſich 
an der Halbdorfſtraße auf dem evangeliſchen Kirchhofe bis zum Ein⸗ 
gangsthore erſtrecken. Auch hier ſollen im nächſten Jahre Gebäude er⸗ 
richtet werden. 

F Für die Poſen⸗Thorner Bahn hat nach dem regelt 
Die er Gußſtahl⸗Fabrik zu Eſſen eine Lieferung von 150,000 Ztr. 
Eiſenbahnſchienen übernommen. Die Einrichtungen dieſer Fabrik, in 
welcher über 10,000 Arbeiter beſchäftigt werden, find jo großartige, 
daß jährlich, ohne die übrigen e Geſchützen, 
Eiſenbahn⸗Radreifen ꝛc.) zu hindern, jährlich 800,000 Ztr. Eiſenbahn⸗ 
7 — geliefert werden können. Mit der Lieferung von Gußſtahlge⸗ 
chützen iſt der „Kanonenkönig“ trotz der Friedens⸗Aexa, welche die 
Gaſteiner Zuſammenkunft herbeiführen ſoll, gegenwärtig in ſo bedeu⸗ 
tendem Maaße beauftragt, daß die ſpäteren Beſtellungen erſt in eini⸗ 
gen Jahren effektuirt werden können! Unſere geehrten Leſer werden 
ſſch alſo mit ihren etwaigen Aufträgen beeilen müſſen. 

— Hr. v. Dziembowsti, Reichstagsdeputirter für Gneſen⸗Won⸗ 
growitz, zeigt im „Dziennik“ an, daß er, da verſchiedentlich der Wunſch 
laut geworden ſei, daß die polniſchen Beputirten über ihre parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit Bericht erſtatten mögen, für ſeine Perſon im 
Schützenhauſe zu Wongrowitz am 5. Oktober dieſem Wunſche nach⸗ 
kommen werde. Er lädt dazu ſeine Wähler ein. Ae 

— Der „Tygodnik tatolieti“ beſchäftigt ſich auch in feiner 
neueſten Nummer mit dem . Der „Tygodnik 
katolieki“ hatte nämlich b Leſern die Lektüre eines katholiſchen deut⸗ 
ſchen Schriftſtellers, Bollanden, empfohlen. Das gab nun dem 
„Tygodnik Wielkopolski“, welcher in dieſer aut eines deutſchen 
Schriftſtellers einen Hochverrath an der polniſchen Nationalſache er⸗ 
blickte e wußte jedenfalls nicht, daß Bollanden in feinen 
„Hiſtoriſchen Novellen über Friedrich den Großen“ ſich als Preußen⸗ 
freſſer erſter Klaſſe bekundet. — Red. der Poſener Zeitung), Gelegen⸗ 
heit, auszurufen: „Wohin ſoll uns das Leſen deutſcher 5 
gen führen?“ Darauf ſagt nun das klerikale Blatt: „Das Leſen 
jenes deutſchen Schriftſtellers führt zur Stärkung der Seele und 
der katholiſchen Gefahle. Das Leſen des „Tygodnik Wielkopolski“ dg⸗ 
gegen iſt im Stande, das Herz zu verderben und iſt jedenfalls als ein 
Verluſt an Zeit zu betrachten. Dieſes Blatt heuchelt Vaterlandsliebe 
und zittert bei dem Gedanken, daß ein Pole einen katholiſchen Schrift⸗ 
ſteller in deutſcher Sprache leſen ſoll. Wenn wir dem Volke die un⸗ 
ſittlichen Romane von P. de Kock, Dumas und Viktor Hugo, z. B. den 
Grafen Monte-Chriſto, den ewigen Juden, les miserables 2c. empfeh⸗ 
len würden, hei! wie würde ſich da der „Tygodnik Wielkopolski“ freuen, 
der da meint, nur die franzöſiſchen leichtfertigen Romane ſeien eine ges 
ſunde Nahrung für das Volk! Mag er immerhin ſie empfehlen, wir 
betrachten jene Schriftſteller als die größten Feinde der Geſellſchaft, 
und halten Diejenigen, welche deren kommuniſtiſche Theorien verbrei⸗ 
ten, nicht für Patrioten, wiewohl ſie im Namen Polens ausrufen, das 
Leſen eines katholiſchen deutſchen Autors führe uns zur Germaniſirung. 


Wirthshaus in die Kirche und Schule gegangen wäreſt, wenn“ 
tatt in Frankreich, Italien und Deutſchland das Vermögen Un 
chleudern, Dein 1 Haus beſtellt hätteſt, kurz, wenn Du i 
elbſt und nicht in Anderen den Verfall erkannt und aus ihm her 
Pain! hätteſt, ſo verſichere ich Dir, wärſt Du das geworden, 
kennen, daß d 


eine Vorväter waren.“ 

Der „Oradownik“ iſt objektiv genug, anzuerken 
Brief „in gewiſſer Beziehung eine gewiſſe Richtigkeit des Urthe 
dokumentire, aber — ſetzt er ſüßſauer hinzu — es ſed doch ein pe 
cher Eindruck, den er verurſache, weil er — us national ſei. 
m 12 einer neueren Zuſammenſtellung der ſpannfäh 
bäuerlichen Nahrungen und der kleine ten bäuerlichen Beſitzungen 
6 öftlihen Provinzen und der Provinz Weſtfalen rn den dreijähr 
Zeitraum vom 1. Januar 1865 bis zu Ende des Jahres 1867 haben 
rend dieſes Zeitraumes die ſpannfähigen Nahrungen verloren 
der Provinz Preußen: 21, Pommern 1047, Schleſten 581 Morgen; 
gegen haben fie mehr erhalten: in der Provinz Poſen 1242, Bra 
denburg 811, Sachſen 519 und Weſtfalen 6150 Morgen. Durch freien 
Verkehr find ſpannfähige Nahrungen neu entſtanden: in den Pro 
vinzen Preußen 1500, Poſen 772, Pommern 377, Schleſien 480 
Brandenburg 264, Sachſen 224 und Weſtfalen 189. Eingegange 
ſind durch Zerſchlagung ſpannfähiger 8 in den Hrov 50 
Preußen 813, Poſen 867, Pommern 147, Schleſien 570, Brandenbun 
535, Sachſen 512, Weſtfalen 433. Die durchſchnittliche Größe ele 
durch Erbtheilung neu entſtandenen ſpannfähigen Nahrung betrug { 
9 7 05 53, P 915 n 8, Pommern 84, Brandenburg 72, Schleſien 

achſen 40 und Weſtfalen 128 Morgen. ite e ſind von ſpa 

en Nahrungen an nicht e tellen in Preu 
33,125, Poſen 13,142, Pommern „Schleſien 28,515, Brand 
burg 7373, Sachſen 15,632 und Weſtfalen 12,152 Morgen. Inge 
ſammt haben ſich in dieſen 7 Provinzen mit 10,248 7 1 
ſpannfähigen bäuerlichen Nahrungen vermehrt um 7373 Morge 
Durch den freien Verkehr ſind neu entſtanden 3815 (davon durch Erk 
theil 920), durch Zerſchlagung eingegangen 4177 (durch Erbtheilund 
577) Nahrungen. Die durchſchnitkliche Größe einer Nahrung bet 3 
63 Morgen. Abgezweigt wurden 119,687 Morgen, darunter durch 
Erbtheilung 9960 Morgen. 5 
Durch Kriegsminiſterial⸗Verfügung iſt das Reta bl 
ſementsgeld für diejenigen Eiſenbahnbeamten, welche wäh 
rend ihrer Dienſtleiſtung bei den Feldeiſenbahn⸗Abtheilungen nebe 
den Diäten der Feldſtelle kein Friedensgehalt bezogen haben, ſowell 
ihnen erſteres durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 8. März e. , 
bührt, in nachſtehender Weiſe normirt: für den Eiſenbahn⸗Abthel 
lungschef auf 187¼ Thlr., für den Baumeiſter auf 100 Thlr., Bau, 
führer zur Aſſiſtenz des Eiſenbahubaumeiſters, Bauführer als Ober 
Matexialienverwalter auf 87¼ Thlr., für Maſchinenwerkmeiſter, 
terialienverwalter, für Rechnungsbeamte auf 62/ Thlr., für Bahn“ 
meiſter, Bauaufſeher und Telegraphenaufſeher auf 50 Thlr. 3 
— Die Brennereitechniter⸗Schule, welche hier unter Leitung 
des Brennereitechnikers Hru. Mardfeld einige Jahre beſtanden ha 
ſoll, wie uns mitgetheilt wird, nach Warſchau verlegt werden. Faß 
ſämmtliche Eleven, welche dieſes Inſtitut während der Sommermonalt 7 
wo der Brennereibetrieb ruht, beſuchten, waren Bee National 
tät, und meiſtens aus dem Königreich 1.55 Die deutſchen Brennere 
techniker unſerer Provinz erwerben ſich die erforderlichen theoretiſo 
eee gewöhnlich in Berlin und anderwärts. 

— Wegen Deſertion find beim Kreisgericht zu Wongrow 
227 Perſonen aus den Jahrgängen 1846—49 angeklagt; die über 
gende Mehrheit derſelben gehört, nach dem Namen zu urtheilen, 


lera hat am hieſigen Orte weſentlich nachgelaſſen, wenn auch der täg⸗ 
liche Krankenbeſtand noch nicht unter die Zahl 50 herabgeſunken iſt. 
Auch in Moskau wird die Abnahme der Epidemie konſtatirt. Dahin⸗ 
gegen kommen aus Kiew und Taganrog ſehr traurige Nachrichten. 
In Kiew erreicht die Zahl der von der Epidemie Hingerafften an man⸗ 
chem Tage die Höhe von 120. Das hieſige Medizinal⸗Departement 
thut das Mögliche, um ſeinerſeits der Ausbreitung der Cholera ent⸗ 
gegenzutreten; bereits hat es 116 Aerzte und Heildiener in die am 
meiſten betroffenen Gouvernements entſandt, und neuerdings erſt wie⸗ 
der, um den dringenden Nothſchreien gerecht zu werden, die Summe 
von 40,000 Rubeln zu ſanitären Zwecken beſtimmt. Erfreulich iſt, daß 
außer Taganrog alle Häfen am ſchwarzen und aſowſchen Meer bis jetzt 
von der Epidemie verſchont geblieben ſind, jo daß der Verkehr daſelbſt 
feine erhebliche Störung erlitten hat. a 

Am 6. d. hat nach dem „Reg.⸗Anz.“ im Petersburger Gerichtshof 
die Verhandlung des etch a gegen die Angeklagten der fünften 
Kategorie des Netſchajewſchen Prozeſſes ſtattgefunden, 

Angeklagt waren: der Student des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
Peter Toporkow, an einer zum Zweck des Umſturzes der Re ierung 
im ganzen Reich und Aenderung der beſtehenden Regierungsform in 
Rußland angeſtifteten Verſchwörung Antheil genommen und andere 
Perſonen zum Beitritt bewogen zu haben; der Student der kaiſerlichen 
medito⸗chirurgiſchen Akademie Peter Koſchkin und der frühere Student 
des technologiſchen Inſtituts Alexander Dolguſchin, der Verſchwörung 
beigetreten zu ſein; der Student der kaiſerlichen mediko⸗chirurgiſchen 
Akademie Alexander Dudolgdow und der Lieutenant des 3. turkeſtani⸗ 
ſchen Linienbataillons Leo Toporkow, von dem Beſtehen der Verſchwö⸗ 
rung auß dieſelbe aber nicht zur 8 der Regierung gebracht 
zu haben. Außerdem waren letztere vier Perſonen angeklagt: Koſchkin 
und Dolguſchin, eine ſpezielle Sektion organiſirt zu haben, welche den 
Zweck hatte, Sibirien von dem Reich abzutrennen und Dudoladow 
und Leo Toporkow, dieſer Sektion 4 zu ſein. — Auf die 
Frage des Vorſitzenden erklärten ſich die Angeklagten für nicht ſchuldig, 
Koſchkin und Dolguſchin jedoch gaben zu, an einem Kreiſe Sibiriens 
theilgenommen zu haben, der aber keinen verbrecheriſchen Zweck 12 — 
habe. Um 9%, Uhr Abends verlas der Vorſitzende das Urtheil des 
Gerichtshofes, welches folgendermaßen lautete: „Der Gerichtshof er⸗ 
kennt den Angeklagten Peter e 21 Jahre alt, für ſchuldig, ge⸗ 
legentlich über Se. M. den Kaiſer freche und beleidigende Worte ohne 
vorbedachte Abſicht ausgeſprochen zu haben, die übrigen Angeklagten 
jedoch der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen für unſchuldig und ver⸗ 
fügt demnach auf Grundlage der Artikel 246, 151, 37, Grad 1 und 2 
und 140 P. 5 des Strafgeſetzbuches und des Artikels 771 der Kriminal⸗ 
Prozeßordnung: den P. Koſchkin einer Einſchließung im Zuchthauſe 
auf 2 Monate zu unterwerfen, in Anbetracht aber ſeiner langen In⸗ 
hafthaltung und ſeiner Jugend bei Sr. k. Majeſtät um ſeine vollſtän⸗ 
dige Begnadigung nachzuſuchen; P. Toporkow, Dolguſchin, Dudoladom 
und L. Toporkow vom Gericht freizuſprechen“L 

Warſchau, 10. September. Mehrere im Königreich Polen gar⸗ 
niſonirende Infanterie-Regimenter haben ſo eben Mitrailleuſen 
nach einem neuen, vom General Gorloff erfundenen Syſtem zugetheilt 
erhalten, um Schießverſuche damit zu machen. Die neue Waffe beſteht 
aus feſt verbundenen Karabinerläufen von gewöhnlicher Länge und 
gewöhnlichem Kaliber und ruht auf einer eiſernen Ka die von 3 
bis 4 5 gezogen wird. Unmittelbar hinter ihr fährt der von 2 


bis 3 Pferden gegogene Mun tion wagen. Zur Bedienung der neuen | Wohin der „Tygodnit Wielfopolsti“ führt, das wiſſen wir, — zum polnischen Nationalität an i 5 
7 2 1 — Minute 300 is lg unt in 2 neten mit e Nihilismus. Er und ein Patriot!" Sr ? . Pferde⸗ und Viehmarkt, welcher hier bisher ſtets au 
Unterbrechungen 6000 Kugeln auf eine Entfernung von 2000 bis 4000 Die polniſche Emigration iſt ſehr beunruhigt durch die an⸗ | 26. und 27. Juni abgehalten wurde, ſoll vom nächſten Jahre ab ſofo 5 


geblichen Bemühungen des Dberhauptes der franzöſiſchen Republik 
um ein Bündniß mit Rußland. Sie befürchtet nämlich, daß die fran⸗ 
zöſiſche Politik, durch den ruſſiſchen Einfluß 9 eine entſchieden 
vun eindliche Richtung nehmen möchte, und ſucht 1 die öffent⸗ 
iche Meinung in Frankreich gegen die Thiers'ſchen Allianzbeſtrebungen 
zu ſtimmen und womöglich eine Agitation gegen dieſelben ins Werk 
ſetzen. Dieſen Zweck hat u. a. auch ein im „Meſſager de Paris“ ver⸗ 
ftentlichter, an den Redakteur dieſes Blattes gerichteter Brief des 
Emigranten Molski, der inſofern Begchtung verdient, als er zeigt, daß 
auch die Emigration ſich der unwürdigen Rolle, welche die am fran⸗ 
zöſiſchen Gängelbande geführten Polen von jeher zu ihrem eigenen 
Nachtheil geſpielt haben, vollſtändig bewußt iſt. Wir heben aus dieſem 
i folgende Sätze hervor: 1 8 A ; 
Niemals war Polen glücklich bei feinen Sympathien für Frank⸗ 
reich und bei ſeinen Verbindungen mit dieſem Lande, von den Zeiten 
Heinrichs von Valois an bis auf Napoleon III. Es ſpielte ſtets die 
Rolle eines Werkzeuges, das ohne Barmherzigkeit bei Seite geworfen 
wurde, ſobald man es nicht mehr brauchte, und aus allen Kriegen und 
Revolutionen, in die es ſich hineinziehen ließ, ging es ſtets mit Blut 
und Wunden bedeckt, verarmt und erniedrigt hervor. Bisher hatten 
die Polen fein Gedächtniß für die Geſchichte, weil fie nur darauf be⸗ 
dacht waren, ihren Haß und ihre Rache gegen Rußland und Deutſch⸗ 
land zu befriedigen, wenn aber Frankreich ſich mit Rußland verbinden, 
und dem Verlangen Rußlands nachgebend, den Gedanken an Polens 
Unabhängigkeit gänzlich entſagen ſollte, ſo werden ſich die Polen in der 
grauſamen Nothwendigkeit befinden, die Wahl zwiſchen Deutſchland 
und Rußland zu treffen, und ich kann Ihnen, Herr Redakteur, die 
Verſicherung geben, daß ſie, wenn man ſie dazu zwingen wird, auf 
Deutſchlands Seite treten werden. Die Polen willen ſehr wohl, 
daß ihrer Nationalität von Seiten Deutſchlands große Gefahr droht (8); 
wenn aber der Weiten entſchloſſen it, das tapfere und edle Volk preis 
zu geben, das ihm jo viel Gutes gethan und das heute noch 26 (2) 
Millionen zählt, und wenn Rußland unfähig ſei, fein Vernichtungs⸗ 
Syſtem aufzugeben, ſo werden ſie ſich lieber Deutſchland in die Arme 
werfen, das keine Konfiskationen kennt und kein Sibirien hat und das 
die Religion und die Menſchenrechte achtet, als Rußland, das Alles, 
was einem Volke heilig und theuer iſt, mit Füßen tritt und vor Nichts 
Achtung hat. ...“ un, A a 
— Eine Stimme aus der Wüſte. Dem hieſigen „Orédownik“ 
geht aus Bom ſt, 10 Septbr., folgende Untereſſante Korreſpondenz zu: 
„ Geehrter Orédownik! Du beſchäftigſt Dich in Deinem Blatte 
mit der Schule in Bomſt und meinſt, dieſelbe wäre im Begriff, ihr 
Polenthum einzubüßen, da fie nur zit Waſſerpollaken und joge- 
nannte Polen als Lehrer hatte und hat. 2 fein Freund, Du irrſt jehr. 
Ich bin über alle Lehrer, die hier gelehrt, unterrichtet, und kenne ſie 
mit Ausnahme eines einzigen perſönlich, und ich kann Dir auf das 
Wort eines Waſſerpollaken verſichern, daß alle dem Unterricht in der 
polniſchen Sprache nicht nur gewachſen, ſondern auch ſehr ergeben ſind. 
Den Verfall der polniſchen Bevölkerung haben weder hier noch anders⸗ 
wo die Lehrer verſchuldet. Lies in der Geſchichte, ſieh Dich unter Dei⸗ 
nen Landsleuten um und Du wirft Dich davon überzeugen. Die Fäul⸗ 
niß iſt unter Euch, Ihr Brüder, und deßwegen erhält ſich bei Euch Alles 
leichter als das Hen Ln Bei uns Waſſerpollaken find ſchon ſeit 
Friedrich dem Großen Schulen eingeführt, auf die Dörfer und in die 
Städte wurden Lehrer der deutſchen Sprache geſchickt, und was einzig 
und allein uns Schaden brachte, war der Umſtand, daß die Lehrer, 
bevor ſie etwas lehren konnten, von den Kindern erſt polniſch lernen 
mußten. Bis zum heutigen Tage noch reden die Waſſerpollaken ihre 
väterliche Sprache und bewahren ihre poluiſchen Gewohnheiten, denn 
ſie ſind gut. Hier in Großpolen, mein Oreédownik, du ſtolzer und 
über dem Waſſerpolaken erhäbener Pole, mußt Du an die Deinigen 
Dich wenden und fie aufklären, daß es durchaus nöthig ſei, deutſch 
zu lernen. Vor 50 Jahren — ſagſt Du — war Bomſt eine rein 
deutſche Stadt. Ich gebe zu, daß es ſo war, aber woher kommt es, 
daß ſchon ſeit 25 Jahren — jo lange kenne ich Bomſt — die Deutjchen 
und die Juden den Deinigen weit voran ſind? Sieh, das iſt Deine 
Unordnung, Großpole! Wiſſe, Bruder, noch ſchwimmſt Du, wenn auch 
zum größten Theil unter Waſſer, aber Du ſchwimmiſt in einem frem⸗ 
den Waſſer und zwar aus eigner Schuld, ſchwimmſt wie eine Fliege 
in einem Tuche, von dem Du ein ganz anderes Gewand annimmſt, 
weil es naturgemäß jo geſchehen muß. Wenn Du mit eiſernen Hän⸗ 
den wie andere Völker, die erſt erwerben müjlen, das Dir von Vater 
und Mutter ererbte Stück Land feſtgehalten hätteſt, wenn Du Vater 
und Mutter geehrt und Deine Brüder geliebt hätteſt, und anſtatt ins 


nach dem Wollmarkte, am 14. und 15. Juni ſtattfinden. 
In Koſtrzyn, Kreis Schroda, 3 Meilen von Poſen, n 
bin 2 aus 8 eee Krankheiten grafſt 
un Perſonen daran ſtar e ſeit dem 25. Auguſt 
| Brei nf ille Vera pk ore terer Ze nun ds 
die Cholera ausgebrochen und find auch mehrere Perſonen u 
ärmeren Volksklaſſe daran geſtorben. Aus Schroda find der Lan 
und der Kreisphyſikus dorthin gereiſt, um die nöthigen Anordnen 
und Vorſichtsmaßregeln gegen eine weitere Ausbreitung der Ep y 
zu treffen. Auch verlautet, daß der Cholera wegen die diesjährige“ 
Kontrollderſammlungen ausgeſetzt werden ſollen. 7 11 
Grätz, 13. September 1871. [Städtiſche Jagd. Hopfen 
Die Angelegenheit wegen Verpachtung der hieſigen ſtädtiſchen Jagd. 
noch nicht erledigt, vielmehr in ein neues Stadium getreten. 
Meiſtbietende von den Lizitanten Hr. Kreisrichter N. hat Ibn na 
ber dem Beſcheide des Landrathsamts zu Neutomysl, welches de 
Beſchwerde über das Verfahren des hieſigen Magiſtrats in dieſer Sach 
zurückgewieſen hat, nicht pe ſondern den Weg Rechtens beſchre 
ten, und ſeinen Klageantrag dahin gerichtet, daß 1) der vom Bin. ral 
mit dem Hrn. Rechtsanwalt N. als Nächſtmeiſtbietenden geſchloſſen 
Jagdpgchtvertrag als ungültig annullirt, und 2) b 8 zum Ergange ! 
desfallſigen Entſcheidung, an den Herrn Rechtsanwalt N. ein Ju bib 
torum n werde, durch welches ihm die Ausübung der gepachteleh 
Jagd unterſagt wird. Der Prozeß iſt bezüglich des erſten Antrag 
eingeleitet, und ſteht dieſerhalb am 5. Oktober zur Verhandlung Te 
min an, dagegen ſcheint der zweite Antrag abgelehnt zu ſein, denn 
jetzt iſt das . Inhibitorium von Seiten des Gerichts n 
nicht erlaſſen. Auf den Ausgang dieſes Prozeſſes iſt man hier ap 
mein geſpannt. — Der Bau der Chauſſee von hier nach Opalenſe 
wird wieder aufgenommen. Zur Uebernahme der erforder 4. — Sten 
i ſteht bereits Termin bei dem Landrathsamte in Neuto me 
an. — Die Hopfenernte, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, iſt mit ui 
nigen Ausnahmen bereits zu Ende. Dieſelbe iſt beſſer an Po I 
anfänglich geglaubt worden. Einzelne Hopfen- Produzenten haben ihn 
Hopfen mit 50 Thlr. pro Ztr. bereits losgeſchlagen; viele andern he 
ten ihn noch und hoffen einen beſſeren Preis zu erzielen, zumal 
Nachfrage iſt. Vor einigen Wochen wurde der aus dem Jahre ION 
noch Pe len ebenfalls ſtark aufgeräumt; es wurde für DIENT 
bis 15 Thlr. pr. Ztr. gezahlt. ö NN 
„ Neuftadt b. P., 14. Sept. ee Wach 
Hopfen) Beim k. Landrathsamt zu Neutomysl ſtand am 13. d. 
der Lizitationstermin für die Steinlieferung zum Bau der Chauſſee 
Bolewice nach Neutomysl, von Grätz nach Opalenica und von J 
nach Zaleſie, als dem Grenzorte der Kreiſe Buk⸗Samter, an. Die 4 
theiligung an derſelben war eine ſehr rege und in Folge deſſen 10 5 
die Preiſe ziemlich tief herunter. Die Mindeſtfordernden blieben für g 
Chauſſee von Buk nach Zaleſie, der Gutsbeſitzer von Kowalski % 
Wyſoezka bei Buk und für die beiden andern Strecken ein Unter ne 
mer aus Wronke. Die Lieferung der Steine für alle 3 Strecken , 
bis zum 1. Oktober 1872 erfolgt ſein, doch iſt zu erwarten, da 
oem des Chauſſeebaues ſchon früher in Angrif genommen wer 
wird, damit wir auf die Fertigſtellung der Strecken und alſo au 
Verbindung der einzelnen Orke des Kreiſes mit den Bahnſtatio 
1 Opalenica und Buk, welche durch den Krieg ohnehin 1 
hinausgeſchoben worden iſt, nicht noch ein paar Jahre zu was 
brauchen. — Zugleich mit der Einführung der 4 neugewählten R 
ſentanten, durch den Bürgermeiſter Herrn Roll als Kommiſſar n 
Buker Kreiſes, fand die Konſtituirung des Repräſentanten⸗Kollegtahß 
ſtatt, zum Vorſitzenden wurde der Kaufmann Sigismund Wolff 
und zu deſſen Stellvertreter der Kaufmann Iſidor Pinner neuge wa 
Bei der hierauf ſtattfindenden Wahl eines zweiten Beiſtandes IF 
den Korporationsvorſtand fielen von 8 Stimmen 4 auf den % 
mann Herrmann Ehrlich und 4 auf den Kaufmann Leopold Joa 
Bei Stimmengleichheit ſteht der Regierung die at eg 
man iſt hier auf den Ausfall 9 ſehr geſpannt. — Währen 
vorigen Jahre die Hopfenpreiſe ſo gedrückt waren, daß man 
beſten Sorten höchſtens 5 Thlr. pro Zentner erzielte, ſteigen die 
jest jeit der Ernte dermaßen, daß, gute Qualitäten mit mehr br 
Thlr. pro Zentner fortgehen. Es iſt alſo für dies Jahr ein 10 
deutendes Geſchäft zu erwarten, beſonders, da noch große voriäh, 
Poſten vorhanden find, die immerhin noch einen viel beſſere n f 
erzielen, als im 1 Jahre, während man ſonſt alten Hope 0 
ſehr ungern kauft. Diesmal aber iſt man dazu gezwungen, a 
Nachfrage in Hopfen größer ſein wird, als das Angebot. 
ö (Beilage) 


Schritt mit großer Treffſicherkeit abgegeben werden können. Die Schieß⸗ 
verſuche werden bei jedem Regiment von einem Artillerieoffizier geleitet, 
der die nöthigen Inſtruktionen über die Handhabung der neuen Schieß⸗ 
waffe ertheilt. Die Offiziere geſtatten ihre äußere Beſichtigung und 
rühmen ihre mörderiſche Wirkung, der ihrer Behauptung nach keine 
Truppe Widerſtand leiſten könne. ; Ä 

In der „Geſetzſammlung“ werden die Regeln für den Verkauf 
der Kronländereien im Königreich Polen veröffentlicht. 

iernach ſollen die auf Grundlage der allerhöchſten Ufaje vom 27. 
Oktober 1864 und vom 14. Dezember 1865 zu Staatseigenthum ge⸗ 
machten Grundſtücke, welche noch nicht verkauft oder noch nicht „land⸗ 
loſen“ Bauern und verabſchiedeten Soldaten als Landantheile ange— 
wieſen ſind, nur in öffentlicher Verſteigerung verkauft werden; dabei 
werden dieſelben in 2 Kategorien eingetheilt: zur erſten gehören die 
kleinen Grundſtücke, welche zwiſchen den Ländereien von Privatbeſitzern 
zerſtreut liegen, oder ſich als Plätze und Gemüſegärten in den Städten 
befinden; zur zweiten die größeren arrondirten Güter. Zum Ankauf 
der Landſtücke der erſten Kategorie ſind überhaupt alle ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen berechtigt, zur Erwerbung der der zweiten nur Perſonen 
ruſſiſcher Herkunft orthodoxer oder proteſtantiſcher Konfeſſion. Die 
Kalle der Heinen Grundſtücke haben den Kaufpreis, wenn derſelbe die 
Summe von 5000 Rubeln nicht überſteigt, im Verlauf von 30 Tagen 
nach Beſtätigung der Erwerbung baar zu erlegen; überſteigt die Summe 
5000 Rubel, ſo kaun ſie in 3 Jahren in halbjährlichen Raten abge⸗ 
zahlt werden, wobei die unbezahlte Summe zu 5 Prozent verzinft wird. 
Die Käufer von Grundſtücken der n, Kategorie haben im Laufe 
von 30 Tagen eine Summe zu entrichten, die mit der bei der Erwer⸗ 
bung geſtellten Kaution den zehnfachen Theil des ganzen Kaufpreiſes 
beträgt; die Zahlung der übrigen Summe Au nach den Bankre⸗ 
geln unter Verzinſung zu 4 Prozent und einer Amortiſationszahlung 
von 1 oder 2 Prozent, je nach dem Wunſche des Käufers. 


Amerika. 

Das „Diario ofieial de Mexiko“ meldet, die amerikaniſche Regie⸗ 
rung habe den mexikaniſchen Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten befragen laſſen, ob und unter welchen Bedingungen Mexiko 
zur Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs mit Frankreich geneigt 
ſei? Präſident Juarez habe darauf geantwortet, daß er keine anderen 
Bedingungen ſtelle, als ſolche, die für beide Länder ehrenvoll ſeien, und 
daß der Wiederaufnahme des Verkehrs von ſeiner Seite nichts im 
Wege ſtehe. Man hofft nun in Mexiko, daß Frankreich bald dem 
Beiſpiele Spaniens folgen und ſomit der letzte Schatten einer politiſchen 
Spannung beſeitigt ſein werde. 

. A ˙m1 LEBE BRENNER SL LG Ze ai 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. September. 

— Feſtungsrayonbeſchwerden. Ein 3 am Berdy⸗ 
chowoer Damm hatte vor Kurzem feine Küche, die bisher rings um 
den Heerd mit Ziegelſteinen gepflaſtert, im Uebrigen gedielt war ganz 
mit Ziegeln pflaſtern laſſen, ohne daran zu denken, daß der Berdy⸗ 
chowder Damm ſich im Zwiſchenrayon befindet und demnach den 
ſtrengen Beſtimmungen des Feſtungsrayon⸗Regulativs unterliegt. Da 
nun danach die Maſſivmaſſe auf einem Grundſtücke ohne Wiſſen der 
Feſtungsbaubehörde auch nicht um einen Kubikzoll vermehrt werden 
darf, ſo wurde er zu 2 Thlr. Strafe verurtheilt. 

— Auf der Heinen Nitterſtraße ſiiel Donnerſtag Abend in der 
Nähe des Mittelſchulbaus ein Reſerviſt, welcher ſich aus Freude über 
ſeine Entlaſſung „angeſäuſelt“ hatte, in eine Kalkgrube; doch gelang 
es ihm, wieder herauszukommen. Der Kalk ſcheint nicht ſehr ätzend 
geweſen zu ſein; denn nur die Augenlieder des Hineingefallenen waren 
durch den Kalk etwas geröthet. 

— Verküufe. Das Weicher'ſche Grundſtück, Gr. Gerberſtr. 6, 
auf welchem im vergangenen und dieſem Jahre ein großes ſtattliches 
Aſtöckiges Gebäude errichtet wurde, iſt für 45,000 Thlr. an Hrn. Kauf⸗ 
mann Jacobſohn verkauft worden. en Rudolph'ſchen Kohlenplatz, 
Walliſchei 71, hat Hr. Beyer für 1800 Thlr. angekauft. 

— Von entlaſſenen Neſerviſten der hieſigen Garniſon fuhren 
Freitag früh 5 Uhr 550 vom 6. und 3. Inf.⸗Regiment nach Schleſien 
ab; Nachmittags ſollten eben dorthin 420 vom 46. Regiment mit der 
Eiſenbahn entlaſſen werden. 


50 


r. 432. 


— nme. 


?— Nentomysl, 14. Septbr. [Hopfen] Noch ift die Hopen⸗ 


Freitag, 


2 + PR x 
| Beilage zur Poſener Zeitung. 15. September 187]. 
7 — 
. tbr. [ Noch davon über eugt — die treue Gattin auch dann ihrer Pflichten einges | beiter waren geprallt, Da fie dem groben Hern Nuten anf Grebit 
1 chr nicht beendet und ſchon tft das Bopfenge chäft ein ſehr lebhaftes. denk fein. 7 5 8 ale 1 Bereieh int 75 de 30000 ( chulden Er e 
ein f als 20 ee sul meiftens Böhmen, ſind hierſelbſt * Hannover. Die „Hannöverſchen Anz.“ hatten in den letzten Haß in dieſer Summe alle feine Schulden inbegriffen find, bezweifle 
III , t 1 Kay, ner nf on 
fen 45 bis 55 Thlr. pro Ile. Bei o günſtigen Ausſi Sten beleben elche eine Polemik ſowo redaktionellen, als im Inſeraten⸗Theil | duſtrieritter ſoll einzig für Auſtern und Delikateſſen für mehrere 1000 


2 5 der Blätter veranlaßten; im Verlauf derſelben hat ſich Herr Herrmann Fr. aus Baſel haben kommen laſſen, die er ſelbſtverſtändlich nicht be⸗ 

die Hoffnungen der Produzenten bedeutend und viele von ihnen III 5 er dere ikel bet Wie di amitthei Dr ürich z le War, 115 : 

h N 0 > hde als Verfaſſer der qu. Artikel bekannt. Wie die „Anz.“mitt eilen, zahlt hat. Natürlich hielt Delapoulle auch eine Anzahl Maitreſſen, die 
e e Waare noch nicht abgeben, ſondern verhalten ſich ab⸗ iſt ihnen von dem Intendanken der Königlichen Schaufpiele v. Brou⸗ zah 0 ch h elapoulle auch zah n, 


fart eu Eher, N Ein mit ihm die Annehmlichkeiten des Lebens theilten und ſich mit 1 
Mar : 11 0 8 D RNA 05 
1 15 Nadzewo⸗ Hauland, 12. Septbr. art ein Schreiben zugegangen, worin der Redaktion die Einziehung | Gelde gütlich thaten. Bis jetzt iſt ſeine Spur noch nicht entdeckt. De 


s rar ; ; 5 ? B lapoulle ift von großer feſter Statur, mit grau melirten Haaren.) 
| e n ae .. 8 wi e Diefelbe a nur | Borgang joll zunächſt Gegenſtand einer gemeinſchaftlichen Erörterung Wacht über Wacht. Um einem e Bedürfniſſe 
fünfte. Durch di En : h ” 8050 ſens ft 9 10 war, überaus ſeitens der Zeitungs⸗Redaktionen in Hannover fein. abzuhelfen und da die „Wacht am Rhein“ und ähnliche Melodien be⸗ 
9 . — 9 anne e die 259 1 7 3 1 * Abgekürztes Verfahren. Das Stuttgarter „Neue Tages reits allzu ſehr abgeleiert ſein dürften, hat ein Newyorker Komponiſt 
Stunde nicht ſo ſorgſam gepflegt worden wie feliher, n nen e An blatt“ ſchrelbt: „In glühender Sonnenhitze war ſo eben ein aug Baiern | eine Wacht am Hudſon ein anderer in St. Louis eine „Wacht am 
en iſt ſobald nicht zu denken, felt dann nicht, wenn auch die Br eife 0 einem 1 She . ei fehte 3 abhanden dener und ein dritter in Chicago eine „Wacht am Michigan 
Jovalben ey 5 a4 185 Mann einen in der Nähe ſtehenden Knaben herbeirief und ihm den t. 
leder in die Höhe gehen ſollten. — In Orkowo, Diſtrikt enn Auftrag ertheilte, eine halbe Maß Bier in der 9 


Hopfen. Feuer.] Die des ihr zur Berfügung geſtellten Freiplatzes angezeigt wird. Dieſer 


9 
1 
1 
10 


fund 


bi dgeſulle Scheunen, G0 sreinefdober bel g hend Areiife ae Der Knabe beeilte ſich, den Durſtigen zu laben; „ i Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Bofen. 
zude, Scheunen, Ge c „iel Vieh un irthſchafts⸗ i fh te, wurde er von ei dienſteten übel „| * = — name 
üthe wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer entſtand auf zwei Schienen Ber DU 5 „don einem Bedienſteten übel ange 75 2 
0 Branbftitung vermu | yakfer enorm Kat ae gnnunbergefeht Hatte, warum er fc Ängekommene Fremde vom 15. Sepißt, 
Be 157 verunglückten Wirthe nur mäßig in der Pro⸗ Inhalt auf den kieſigen Schienenweg. Der getluſchte Mann machte HOTEL DE BERLIN. Gutsbſ. Hoffmeyer a. Schwerſenz, Oberſtlieut. 


+ 1 2 9 1 * 91 * 7 8 Ri 1 2 
VVTJVTVV½JVJVVJVJ/VVVJVVVVVJVV / 5 Beeie Fee Bye 
enge Den e Sen nen r Se Nee Der Bahn ⸗Bedienſtete meldete den Vorfall unter Erzählung des Her⸗ Poss a. Bütow, Frau Hof mann u. Tochter a. Misdroy, die Kaufl. 
Krüger wird ſich eine Theater⸗Geſellſchaft ekabliren, welcher aus Anſe⸗ ganges dem zuſtändigen Offizier, der ihm aber die kurze Antwort er⸗ ozon a. Lyon, Denzer u. Mirel und Frau a. Breslau, Alczewski a. 
\ Nachbarftädten ein gutes Renommé vorausgegangen iſt. Hoffent⸗ theilte „Wollens noch ane?“ Dien ch. a j Pitterahf r; 4 | 
nkognito. Am 3. September meldete die offizielle Kurliſt „Scnwanzun ADLER. Die Jan d. v. Koperski aus Romfiek, 
walbach unter den Neuaugekommenen die folgenden Perſonen. P. Vuchewski a. Pomarſzanek, Frau v. oritkowska, Seidel a. Thorn, 
Darin und Baronin en Gräfin ‚yon Moen und Tochter, a een e Lnge Zielno, die Kaufl. Zukowski aus Rogaſen, 
Dänemark; Herzog von Miſtre, aus Athen. Nun iſt der gemeldete | Ste d: Sberg. N j 
Baron Renfrew niemand Anderes, als der Prinz on Wales; die „ OBHMIGS HOTEL DE FRANCE. Gutspäch. von Nowacki a. Neuguth, 
a Gräfen von Moen iſt die Königen von Dänemark und der Herzog von] Rentier Segebeil a. Braunſchweig, Fabr. Seifried a. Glogau, Hotel⸗ 
. Berlin. Die „Trib.“ ſchreibt: Dr. Strousberg, den wir | Miſtre iſt Georgios, König von Griechenland. befitger Borköpper a. Stavenhagen, die Kaufl. Meyer aus Hannover, 
bisher mit Stolz als einen unſerer höchſt heſteuerten Mitbürger ver⸗ * Ein franzöſiſcher Induſtrieritter Der „Schw. Grzpſt.“ | Liſzerwski a. Rawicz, Crner a. Wölfelsdorf, Ehlers a. Bromberg, Cohn 
ohrten — er gehörte zu den wenigen Glücklichen, deren Jahreseinkom⸗ſchreibt man: Das Poli a von Biel bekümmert ſich dieſer Tage [a. Altona, Treuherz a. Coblenz. a 2 = 
en 240,000 Thlr. überſtieg — läuft Gefahr, in die Kaffe der Almo⸗ weniger um die hohe ® i GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Landwirthe Oelken a. Croſſen, 
Szezecinski a. Stargard, Frl. Schönfeld u. Frau Biberſtein a. Bres⸗ 
lau, die Kaufl. Bandurski aus Opalenica, Harwardt aus Breslau, 
Grätz aus Buk. 


* 


lch wird dieſelbe auch hier ihre Rechnung finden. Hierzu beitragen * 3 
muß natürlich auch die ländliche Bevölkerung. von S 
4 


— 


Vermiſchtes. 


Ai 0 > 0 | olitik als um die Perſönlichkeit eines Franzo⸗ 

ı Kimempfänger herabzuſinken. Er beſitzt nichts mehr. Zum Glück hat er | fen, der ſich Guſtav Delapoulle aus Paris nannte. Derſelbe kam vor 

5 Er Gönnerin in Frau Dr. Stroußberg, in deren? eig ſich alles das | acht Monaten unter dem Vorgeben, hier eine Uhrenfabrik zu gründen, 

befindet, was ihrem Gatten früher eine fo bevorzugte Stellung unter | und wurde bald mit der Nobleſſe der Zukunftsſtadt bekannt. Er ſtand 

ben Bewohnern Berlins und in der Steuerliſte eine ſo hohe Werth- | mit den hohen Herren gleich auf gutem Fuße, da ſein Benehmen ele⸗ 
Wägung eintrug. Nachdem ſchon fein Freund Dr. Ebers in einem 


0 gant und einnehmend war, was feine bedeutenden Rückwirkungen auf 7 N ver 
kreſtprozeß den Beweis geführt hatte, daß der früher auf Millionen | den Mittelſtand hatte. So beehrten fi Bäcker und Metzger 15 die Mehr Stadtverordnete ! 


7 voranſchla te Mann vermögenslos ſei, iſt jetzt durch ein in Weſtphalen | Viktuglien nach 1255 zu ſenden, während das gewöhnliche Publikum Bekanntlich ſchreibt die Städte⸗Ordnung vor, daß die Stadtver⸗ 
Slzogenes Kaufgeſchäft diefer Beweis noch verſtärkt worden. Dr. | fie bei denſelben ſelbſt abholen muß. Die Polizei wagte ſich nicht an ordneten ⸗Verſammlung in Stadtgemeinden von 2 500 bis 5,000 Einw. 
Strousberg fungirte dabei als Bevollmächtigter feiner Gattin, leiftete | den großen Herrn, der ſolchen Umgang pflegte, und nahm in ihrer Ge⸗ aus 18 Mitgliedern beſtehen fol. Die Kreisſtadt Schroda hat über 3200 
In deren Vertretung die Zahlungen und vollzog das ganze Geſchaͤft in] müthlichkeit an, derſelbe werde feine Ausweisſchriften haben; denn Einw., und doch nur 10 Stadtverordnete. Der Handwerkerſtand oder 
ihrem Namen. Zu dem guten Herzen der Frau Dr. Strousberg darf während der acht Monate hinterlegte Delapoulle ſeine Schriften nicht.] vielmehr das gewerbliche Intereſſe deſſelben iſt in unſerer Stadtver⸗ 
man das Vertrauen haben, daß ſie den e aller Habe be⸗ Als endlich die Polizei auf deren Deponirung dringen mußte, verſchwand A e Ber welche aus Landwirthen, Kaufleuten, Rechts⸗An⸗ 
aubten Mann nicht ganz verlaſſen wird Sollten dle Anſprüche dev | unfer Induſtriexitter mit Hinterlaſſung einer ziemlich großartigen walte und Aerzten beſteht, gar nicht vertreten. Es wäre demnach 
kumäniſchen Obligationenbeſitzer einmal bei unſern Gerichten die An- Summe von Schulden. Bäcker, Metzger, Kaufleute, Modewaaren⸗ u. wünſchenswerth, wenn unjere Stadtverordnetenzahl vergrößert und 
& ennung finden, die ihnen bis jetzt noch fehlt, ſo wird — wir find. | Möbelhändler, dazu Schalenmacher, Epauchefabrikanten und auch Are einige Handwerker in dieſelbe hineingewählt würden. ut 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anz Heute em: 


eige, daß am 15. d. Mts. mein ſeit 35 —| 
ah eu er innegehabtes Fleiſc⸗ Gelder pfingen wir die erſte 


1 


Bekanntmachung. 
Das früher den Julian und Jozefa geborne Schenk⸗ 


Affeltowiez'ſchen Ebeleuten, jetzt zur Julian Affeltowicz⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige, in der Stadt Poſen, Vorſtabt 


r welt üben ſauflöſe, und ſage allen meinen geehrten Sendung von Tel⸗ 
„13 dſtück gr 7 7 
Neinerhage von 388 She. L Cr o we Geenen Gönnern und Kunden meinen tiefgefißlieiten 


des Königlichen Kreisgerichts hier durch die unterzeichnete Konkurs Dank das mir in ſo reichem Maße ſtets 
Verwaltung aus freier Hand verkauft werden. ö 25 gaelkte Vertrauen. 0 5 lt 


1 Zur Entgezennahme von Bietungsofferten ſteht es Fern 11 . 
N enen Bet 5 8 a.“ am 26. dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, e Philipp Weitz 


1 genden Forderungen von 270 Tylr.] vor dem unterzeichneten Verwalter im Konkurs⸗Bureau des Kö⸗ 
un Mum de an den Meiſtbletenden niglichen Kreis serichts bier Termin an, und werden Kaufluſtige . E 
auf d 19 Sentb 1871 eingeladen, in demſelben perſönlich zu erſcheinen. RR In den noch nicht vertretenen Kreiſen der Provinzen Poſen, 
en 19. Septbr. r Die Kaufbedingungen können bis dayin täglich während der West und Oſtpreußen wünſchen wir tüchiige 
ber an a kn im] Geſchäftsſtunden in dem Comtoir des Verwalters S aupt⸗A a enten 
Schloßſtraße Nr. 3 


A liefigen Goncurs-Würcau anberaumt. > für die 
eingeſehen werden. Allgemeine Renten- Anſtalt zu Stuttgart, 


9 h 121 ich 7 eee richt 
nigliches Kreisgericht. Poſen, den 14. September 1871 

5 5 Lebens-, ital⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

E Wer definitive Verwalter der Julian Affeltowiez ſcen | bens, Kapital- und Denton Berficherungs-Gejellichaf 


1. Abtheilung. 
Der Kommiffar des Ronkurfes. 
= Gründungsjahr 1832, 
H 10 Garst I Geſellſchaftsvermögen N 6,052,500 3 g e e ee 
elbſt, ne Rom air 
go erstel. 1,805,100 Zpaler, und ohne Honorarkoſten, ein Pla⸗ 


ez. Gabler. : 
. Verkauf. Referve- und Sicherheitsfondz 882 364,100 Thaler, 
| J beadſichtge ut Wladzimirzaurn u en erden * ute En f HI flügte Anerbierungen cement zu verſchaffen, denn es wurden 
ichti a auf gute Empfehlungen ge 5 g 
Ich beabſichtige das Gut WIodzimirzewo “ " u edit aaf g Die Haupt⸗Agentur während ihres 12jährigen Beſtehens 


% Im seed des Königl. Kreis. 
richts werde ich bei Eri W e te let ! 2 bereits 30,000 Abonnenten durch die⸗ 
ei Exin mit reicher Ernte bei Robert Knoch & Co. in Danzig. 
25,000 Thlr. i 


u hiefiger Stadt iR am 6 d. Mis 

4 weiß: ſchwarzgefleckte Kuh, etwa 

ahr alt, aufgefangen worden. 

er rechtliche Eigenthümer wird zur 
olung aufgefordert. 

Stenszewo, den 14. Sep.. 1871. 


Der Magiſtrat. 


augen. 
W. F. Meyer Elo. 
A 
für e 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte if 
unstreitig das ſicherſte Mittel, ſich 


Vert 
} Freita den 22. Septbr. c. ſelbe vortheilhaft placirt. — Ins beſon⸗ 
1 dere finden Kaufleute Lehrer, Leh⸗ 


2 rerinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
ee ! EN Sera 


5 . Segen . der 

„ieinztpäle, Direktionen ꝛc. zu jeder 
busen W ar: un 1 4 Zeit darin mitgetpeilt, aber auc Stel⸗ 
tereſſe werden in ganz Deutſchland zweck⸗ en für jeden anderen Berufs. 

dienliche Perſonen engagirt, um ge» 


1% zweig höherer und niederer Charge, 
22 eignete Adreſſen aus allen Krelſen des 


incl. Zivil ⸗Verſorgung find in 
L — 
Negre Böcke, Bürger» und Beamtenftandes bejonders 


jeder Nummer enthalten. Man abon · 
, aus kleineren Orten mitzutheilen gegen Kae ee 23 
fein und dabei ſehr reichwol⸗ ate, Vergütung. chka 25 30 Probe lin (Breiteßr. 2) auf Die B nagen 
f 2 2 ladreſſen wolle man zur Weiterbeförde⸗ a 
lig, verkauft das Stück mit ung sub P. J. 645 Der Agentur der Auemern mit D 
10—15 Thl Annoncen⸗Expedition von N. L. r., wofür um · 
5 r. Daube & Comp. in Würz⸗ gehend die neueſſe Nummer, die übtie 
Carl Heinze eg einenoen. 
in Klecko. 
Strickwolle 
empfiehlt billigſt 


Ra gen Nummern jeden Dienftag Abend 
Mein Theelager, 
J. Pawlowska, 


franko unter Kreuzband uͤberſandt 
werden. Poſt Anweiſung erbeten. 
letzter Ernte, empfehle ich hiermit beftens 
dem geehrten Publikum. 
Breslauer Straße Nr. 6. 


ö ormittags 9 Uhr 
uf dem Markte i Scree 


„ 2 Kutſchpferde 
Nac meiſtdietend gegen gleich baare 
lung verkaufen. 
F oda, 12. September 1871. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius 
„ Socborstein 
zan erfahr. Landwirth m. beſt. Empf., 
Yan eines höh. Offiziers, fucht eine 
N tung von nicht unt. 300 Morg. 

el. guten Bodens mit vollem Inv. 
0 re Caution von 2000 Thlr. zum 
Fam! oder Job. 1872. @efl. Off, nun 5 1 7ter 

IN K Gebäude größtentheils in den letzten Jahren neu erbaut. 
eee in Berlin sub E. 6845.— Unterhändler werden verbeten. — Näheres zu erfahren 
| es in Zurawia bei Grin. von Bülow. 
Ueber Frauenkrank⸗ 8 en 15 „ en 
. 9 des ee te on 


Eine Penſionärin findet mütter 
lich Ausf 25 Nachhilfe 5 den Schul 
arb. bei Ww. Küfter, St. Martin 58. 


Anzahlung zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält: 
anz Acker, welcher durchweg abgemergelt, 
4.403 Morgen 4ter 
13171 J, i Ster Klaſſe, 
1127, ster 
Els ieſen 1 


x 


* 


Alter 


8 Ster 
227 „ ster Klaſſe. 


Ein routinirter Bureau⸗ 
Poſen (Hotel de Nord) 


Gehülfe wird geſucht vom 
Bürgermeiſter Grabert 
J. N. Piotrowski. (zu Sur. i 
. Eine rdeiniſche Weinbandlung ſucht 
, rn Bm 1 a ET SEHE 


Semmelwurft tigen Vertreter, der in Privatkreiſen 


enannter Provinzen eingeführt if, als 
Hoent gegen hohe Provifton oder als 


en 
den Preis von 900 Tolr. zu vermie-|(fpäter Kindergarten), 10 bis 12 Thlr. 


a e dh in miner e e som um 
1 r in meiner Alu gm 0 


Wanda Koffmahn 
ß ohnung zu konſul⸗ Me. ber Frey (aus Pleſchen geb. 4 
N tiven, Peivat-Entbindungs: 


Alfenidemaarenfabrikant 


Isidor Witkowski, Berlin, 


Fabrik Lindenſtraße 127, 
Mufterlager vom 1. Oktober Könige 


Anmeldung Sifheret 21, 1 rechts. 


Reiſenden mit figem Gehalt zu engagt« 


ID gerad, By. für fee au | ongener une e Bohr nal enger, I, Sn 8 
ein bewähr crete Ent.] Bedingungen e umige Wohnung; f 17. Nr. 
. L. Lehmann, 9 Abraſſe Dr. 4. MM. 49. auch bietet ſich in der Familie @eleger- Ein gut erhaltener Ein möblirt ne. fofort ober poste rest, Mainz. 
Breiteſtraße 11. poste restante Berlin. beit zu franzöſiſcher Converfatlon und Chamottofen iſt billig Hd som L miethen, |, Dom Starolenka del Wojen ſucht 


zum Verkauf bei 


Samuel Kantorowicz jr., 
Waſſerſtraße 2. 


„Senfionärinnen 


Ni bi ecundliche Aufnahme und Na 


Große Gerberſtraße Nr. 6, parterre einen jungen Mann zur Hilfe bei der 
links. 


Bonn. : Winter nicht die nötbige Nachhülfe. Näh. bei 
Semoster I. 0cioher. II Len Afm. &rndt, ©. Wortinfr. 18 


14 _ ME 2 Penfionäre finden vom I.] Eine Beine Penſionärin fade b. 


7 > Igrei Ued d lanter. 
en F e eee Lien ee 


Lin neu tenovitt. möbl. Part.Zim. 
vornb., fof. od. z. 1. Oktob. zu verm. 


1 a 


e U Ein der poln. und Selketär gz 
A 101 der Vorzeherin der evang. höh. [Oktober billige Verpflegung u. Logis. einer kinderlosen Lehrerfamilie freundl. Bilbelmspiag 16 i 3. Etage ein| Shügen Straße Rr. 4 mächtiger Privat» Sekretär fu 

7 Lueg verw. E. Pankow, . Aufnahme, liebevolle Pflege und Nach- freundliches großes Zimmer nach vorn St. Adaldert 41/42 ein m. Zimmer] Stellung als Büreau-Vorſteher. Aus⸗ 
Aeſen, den 11. September 1871. Büttelſtr. 15., 2 Tr. Üpülfe. Näheres in der Expedition. zu vermiethen. of. oder 1. k. M. zu verm., 3 Tr. kunft in der Exped. dieſer Zeitung. 


6 £ 
\ 


14 


Am 14, früh ½2 Uhr endete 
ein ſanfter Tod das mühevolle, 
theure Leben unſerer unvergeßlichen 
1 Mutter, er he 2 — at 
ur oßmutter Amalie Con⸗ Th 
ſtance Klätte, ged. Berndt, E aiſon e jet. 
im Alter von 68 Jahren 23 Freitag den 15. September!) Erlen 
Tagen. Dieſe Trauerbotſchaft Ade 
ſtatt beſonderer Anzeige um ſtilles 
Beileid dittend. 10 

Neuſtadt b. Pinne, den Iitem 
September 1871. j 
Die tiefg rs mind Hinter⸗ 


Schmidt ß 


Eine möbl. Stuve iſt of. zu verm 
Schifferſtraße Nr. 15. DEN 

Ein möblirſes Zimmer St. Martin 
Nr. 58. eine Treppe rechts. 


Ein Oekonomie⸗Eleve, 


der ſogleich eintreten kann, wird 
8 t 


zeſucht. 

. ＋ 

Dom. Wituchowo. 
en junger Mann mit hinreichende 
Schulkenninſſſen kann zum I. Oktober 
als Lehrling eintreten in die. Buch⸗ 
Kunft: und Antiguarhandlung 


In der Unnoncen- Exped. ron Rudol 
Moſſe in Berlin, erfolgt Vorlegun 
vorz. Ampf. u. perſ Vorſtell, auf eigen 
Roften. Agenten verbeten. \ 

Eine gelbbraune Taſche iſt auf 
dem Wege von der Friedrichsſtraße zun 
Sapiedaplatz verloren gegangen. Et 
wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung 
abzugeben bei A. Munseh, |: 
Breitefir, 18. 


Kirchen⸗Nachrichten für 


e 
bu ebenen. ) 


Giſtan Morgen 6°, Ubr ftarb 4 Etta. 
nach längerem Leiden mein lieder 9 


von J. Lissner, Gall Vater, Schwieger ⸗ U 
Bus aan 1 5 ee ? Re. b. ofen. | S4 Gade ah es mw) 
* Datel, der Kaufmann Das Kammertätzchen. 1 
Ben Fällen. as 5 Einen Lehrling N L Szamatoiski uſcher Scherz in 1 Ar von Hul, 
nimmt A. Schnubel, Schneider 5 I Müller. — Im Warteſalon ert 


ee eh. he ee 
Eine Aufwartefrau 

wird verlangt. f 

0 Näheres in der Expedition 

T ddieſer Zeitung. 


Fur nein Dekail⸗Geſchäft au... 
| uche ich unter günſtigen Be⸗ Zwei ideoret. wie praktiſch gebildet: 
l — ungen einen erſten Ex⸗ 

* N Mij.⸗Oberpfarrer Händler. 


Wirihſchaftes⸗Inſpektoren ſuchen ſofort 
enten. N Ve Tee are Die Diroetiom. 


im 69. Lebensjahre, was tiefbr- e. Lütſpt 
trüdt um ſtille Teilnahme bittend en Dir Sage ein 
Freunden und Bekannten hiermit Waſſer, oder: Dir wie mir. Lu 
anzeigen. piel in 1 Akt von Roger. — 11 
Pinne, den 14 Sept. 1871. und Hanne. Ländliches Gerede 
Die Hinterbliebenen. Ülmit Geſang und Tanz in 1 Akt ves 


Setedrich. — 
Emil Tanbers 

Volksgarten-Theater. 
Freitag den 15. September: 

Letztes Auftreten des Fräulein 


„uſche 
Geneta 


St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 17. 
Sept., Vormittags 9 Uhr, Abend 
mahlsfeter: Herr Paſtor Schlecht 
— 10 Uhr, Predigt: Herr General 
Superintendent D. Cranz. 

Breitag den 22. September, Abende 
6 Man Gottesdienſt: Herr Bafloı 
€ 


Be ho 70 1 der 3 
unſer gelſebtes füngſtes oͤhnchen, 
kaum eine Woche 112 g 
Osnabrück den 13. Sept. 1871. 
Wilhelm Koſchel 
und Frau. 


auf größerem Haupt- und Nedengute.] Sch 1. — 2 5 - : iſe⸗ 
Abeeßen asd die Eeprdition def 2 arniſonkirche. Sonntag den 17 Auswärtige Familien- Gallus vor ihrer Abreife j 
Zeitung. September, Vormitt. 10 Uhr: pern Nachrichten. Lenore. 4 


oder ſpäteſtens zu Neujahr! Stellung 
underh. militärfreier Brenner, welcher . g 
N . 5 € * Ye e 1 85 ſucht aa Nach. f 2 National-Halle., 
PEN E X . AR: Stellung. ‚Befälige Offerten werden : Derſelbe. 0 
A WI 110 ntorowiez unter je Chiffre 4. A. post, rest. ee er 
a Hr Mer endet [Punitz erdeſen. 


Mittwoch den 20 Septbr., Abends 
Wronkerſtraße 6. Den Brenner Wilhelm Silber 


7 Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 1 
Duszulk ch aul fi ſel ide dien d. . e, a 
2 201 Maus Duszunik fordere ich au eint] In den Parochien der vorgenannten tedrichsflr, 27, 9 
Eine perſekre Wöchin kenn ich“ Ein ſtemer Buchhalter und Corte- Atteſte abzuholen, widrigenfalls ich 
meiden Sapieha - Play 2, 1. Et. rechis zu —1 für einige Stunden det die ſelben Pafficen werde. 


Kirchen find in der Zeit vom 8. bis h M 
u: 14 September: Rladder adaisob- 


) 
2 Se ey kauf a getauft: 3 männl., 3 weibl. Perſ., Morgen Sonnabend ur 
D Offerlen in der Expid dieſer Ztg. sul 4 onnabend friſche 
. e — cler 9. sub 


. Felerowicr. 1 geftorben: 7 männl., 98 Berf., Enbrel ang L 4 


wi getraut: 6 Baar. W. Kraeisehman® 
Horſen⸗Celegk ame. 


an mare. — — m — nn nenn — 


pr. Septbr. 4 /, 


Sept - Oltbr. 47, 


epititus [mit 8 
Dez. 15 Jan. 1872 —, 


I 


br ſchon Meggen! lau. pr. Stpt. N 
474 e t 


be 
1 8 
4 


9 


42 47 


bz. u B., Rov.⸗Dezbr. 48 B. u. 
A 10% ba. u. B., Oitbr. 15416 
b. u. W. April Mal 154 115 bz. 


1 
Produßten « Börfe, 

Berlin, 14 Sept. Wind: NRW | Barometer: 285. Thermometer: 
15% , Witterung: bewölkt. — hi Beginn des Marktes traten Käufer 
für Roggen ziemlich energiſch hervor und bewilligten ohne viel MWiderflre⸗ 
ben die erhöhten Fordetungen. Die Anerbletungen mehrten ſich aber hald in 
ſalchem Maßſtabe, daß ſie zu merklichem Uebergewicht gelangten und die 
ganze Beſſerung wieder verdrängten. lo war der Handel recht unbedeu⸗ 
tend an heutigem Markte. Man ur nur nach ſchönem neuem Roggen, 
alles Andere genleßt 10 Bra g. Getündigt 2000 Ctr. Kündigungs 
preis 523 Rt. pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl ohne weſentliche Aende⸗ 
kung. N 2590 Cir. Kündigung preis 7 Rt. 123 Sar. per 100 Kilogr. 
— Weizen hoher im Beginn der Börſe, wurde ſpäter zu nachgebenden 
Periſen verkauft. Gekündigt 3900 Ctr Kündigungspreis 804 Rt. per 1000 
Kilogr. — Hafer loko feft, Termine gut behauptet aber in beſchränktem 
Verkehr. digt 4800 Ctr. Künd gungspreis 41 Rt. pr. 1000 Kilgr — 
Küböl in feht Haltung bei ſehr wenig Umſatz. Gekündiat 700 Etr. Kün⸗ 
digungs preis 283 Rt. per 100 Kilogr. . Spiritus eröff aete feſt, wurde 
aber durch reichliches Angebot auf nahe Lieferung bald wieder recht flau und 
dat neuerdings billiger verkauft werden müſſen. Weizen loko pr. 1000 
Kilgr. 63—81 Rt. nach Qual., gelber märker 78 Rt. bz., per dieſen Monat 


er 100 ter ER 1 m 
5 Dion. 17} ©, Non | 
u 1 . 


Übergroigen 
pro preuß. Schffl. 
feln m. orb. W. 


/ Beizen w. 0855 907980 
BE de. . 9293 


7 ge u N 1 
pfund = 100 Kilo t. 
feine mittle ord. Want 
8 TI 716 17 4-16, BB 
. ) 9079867 9 — 71 —I7 ik | A 
EE Roggen 62— 646056584 28—5ʃ ĩ:t—423— 418 
En Here |18--50144141—43 40 4 5— 3 % 
5 


N 23—29 27 —26 322 326 — 378 
krhſen 67—730645/—61 428512 — 422 J 7% 
Per 100 Kllogramm Retto feine mittle ord 


— 1 4 —— 


5 : \ 80 bz., Seyt.⸗Okt. 794 80 493 bz. Okt -Nov. 784 7778 bz, Novi. e ; 
— — _— e e eee 
eee 0 — Roggen loko pr. N r. 90 — „na ual gef, alter 51 8 ) dr 
eine Marttberlit vom 18. geytor. Ag bb, meer 54% l;, per Dielen Monat P5J. 535 dr, Cet On do, 2 Seen bn | 
K e * Dit.-Rov. do, Nov.-Dez. do., Dez.⸗Jau. —, April Mal 535 —521 bz, Mai⸗ gas S je en ee : 2 
Dechder 1 Wittierre (lebrignn Kledrigan 220 Gua et te ee ri 5 A kleine in 2 Ss Chlagein . . . . . 87) 6 
{ Pocher Rleditg: nach Qual. — Hafer loko per 1000 Ktlogr. t. nach Qual, per 
a a ie Sol 1ı dr Mel du Se 9 | Bien Monat 419, Gept-Dtt. do. Dit-Rap- 415-4 by) Rv.Dg, re Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Wag fein 35 a | Aprtl-Mat 923 —43 63. Mal-Junt 43 B. 4 G. — Erben pr. 1000 9, Stunde. | Barometer 238 | \ 
Zi eo Origin ee i 2 27 6 2 26 3 2 25 — Klar, Rohmaare 51—61 Rt. nach Qual., Zutterwaare 415! Rt. nach Qual. aun. tunde. IB: der Offer, | Therm. | Wind. | Woltenform. 
„% e 1 80er acer F 28° 0745 FIRE MIT mi . on 
WERT . ee all! i N „ 2. W 1-2 trüb). St., Cu 
„ |Da=lım: . ale 2 4 f f ar ae 
eee 2 112 126 125 — eh. e eee eee 
Große Gerſte . 74 — —— 2 8 
Kleine „ ” * . Hmm lem kmbmmm. 
LO , { 50 EE 
Yun „ E 
inter Rübſen f 74 N r b. Ser- Bit, is At. 12. Sar. bz. Okt-KRov. I. Ri. 31 16 Ser s, . 
„ a Bei Br 
N Naß . 4 eee 3 
> . 70 v Be 9 RE Br 1 
feln a —.22 67/120 — 7 6 
PPP | 
gelbe “ eo a tele een . ö 
55 1 * : anne ET Ka ER Stettim, 14. Sept. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: trübe. + 14 N. 
er Kler, der Centner zu 100 Pfund n 11 Barometer 28. 2. Wind: SW. — e izen, Schluß niedriger, Termine 
elßer — „I- eie au, g. 2000 'olo gelber 60-79 Rr. 76-80 Ft., pr. Sept. 79 nom., 
i 5 ' Die Markt⸗Kos miffton. turerzeugniſſe von Elſaß und Lothringen gehen zollfrei in Frankreich 


ein bis zum 31. Dezember und entrichten vom 1. Januar bis 1. Ju 
1872 ein Viertel, vom 1. Juli bis Ende 1872 die Hälfte des geſetz 1 h 
lichen Eingangzolles; dieſelben Beſtimmungen finden umgekehrt a EZ 
franzöſiſchen Ausfuhrprodukte Anwendung; demzufolge werden die I} 
Departements Aisne, Aube, Cote dior und Jura geräumt und de 

keit der 


4 „ Die Notiz für Roggen in Nr. 428 iſt dah 
vn Bob Ber doofe Fra, 2 Toft, MAT 2 bike 2 Eger . . 


Börſe zu Poſen 

d am 15 Sept. 1871. se 
8 N 4%, te Pfand 904 G. do. tenb 

ee us 

4 u. n 125 ahn- 

Bil. ac, . 


Okkupationstruppen auf 50,000 Mann reduzirt. Die Dringlich 
Diskuſſion wird erklärt; die Diskuſſton iſt auf morgen angeſetzt⸗ 1 1 14 
„ Gorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil. fie nicht in alen 
Exemplaren der Morgen ⸗Ausgabe Aufnahmé gefunden hal. 

. a TC * 1 8 


Drad und ee von . Deder & Go. (d Nö eh in Bolm. 


